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Nr. 222. 
Beſtrafung der Anarchiſten. 

Zu furchtbar und zu empörend für jedes noch 

irgendwie menſchliche Gefühl war das Verbrechen in 


Verpflichtung; jo mö ˖ 
Genf, els daß der Eindruck ſich ſchnell verwiſchen] in Ketten n ei 
könnte und dürfte. Die allgemeine Empörung hat geſchmiedet, in einer Einzelzelle 


5 exiſtiren, n 
ſich nach zwei Richtungen hin Luft gemacht: in dem uf 
Verlangen nach neuen allgemeinen und internatio- 
nalen Abwehrmaßregeln und in dem Wunſche nach 
wirkſamſter Beſtrafung. Aber das Verlangen nach 
Abwehrmaßregeln hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
dem ſogar vom Zaren feierlich geäußerten Verlangen 
nach Abrüſtung. Alle Welt theilt das Verlangen 
aber Niemand, weiß einen irgendwie annehmbaren 
Vorſchlag zur Erfüllung dieſes allgemeinen Fa 
langens zu machen. So begierig die gan Welt 
das Prinzip der Abrüſtung, die Ide 8 
aufgegriffen bezw. geäußert hat, ſo er = 15 er 
to 8 N 4 7 0 
es ſich um die Verwirklichung handelt. Aber wäh⸗ 


rend in der Abrü 0 ; 
ſchehen iſt, hat Nungsfrage noch garnichts ge⸗ 


N. man in Betreff der der 
aus felgen fahr bereits ſeit „ uber 
nn — AN Geſetze erlafien, ſo daß es ſchwer fällt, 
willigen innen, von denen man ſich irgend einen 
Es iſt ch praktiſchen Vortheil verſprechen könnte. 
möglich en ſehr ſchwer, wenn nicht geradezu un⸗ 
fee gegen eine Bande vorzugehen, welche keine 
Be a hat, die nicht nur aus Vorſicht 
Schlauheit, ſondern grundsätzlich jede fefte Or⸗ 

A e vermeidet und verwirft. Die Anarchiſten 
ud Beſtien, welche allein auf Raub und Mord 


e 11 | se ſich ihrer kaum anders er⸗ 
wehrt. an ſich der Mörder überhaupt er- 

Theils im ü 1 
Entelftung über fon dit 
Verbrechen 
Anarchiſten, 


Kartoffeln, Waſſer. 


bedauern. 


Zeugen. 


Gedanken⸗Excrementen u. dgl. zu regaliren, jo ver⸗ 


Wirkung, als von den mittelalterlichſten Todes- 
arten und dem vereinigten Vorgehen ſämmtlicher 
Großmächte und kleinen Staaten zuſammen. 


falls den Vorzug, einfach, ausführbar und — billig 


tragenen Bedeutung. 


liberalen Partei. 


Kreiſe des Volkes ſich als Anhänger nationallibe- 
raler Grundſätze bekannt hätten. Demgemäß müſſe 
der berechtigte Einfluß der Partei auch in den 
Einzellandtagen zur Geltung kommen. 

In erſter Reihe betont der Aufruf dann die 
Aufrechterhaltung der nationalen Wehrkraft. 
Maßregeln, welche diej 3 Ziel nicht beeinträchtigen 
und dennoch die der Bevölkerung auferlegten Mehr⸗ 
laſten erleichtern, ſeien mit Genugthuung zu be⸗ 
grüßen. Dann wendet ſich der Aufruf gegen 
„ul tramontane Begehrlichkeit“, welche im 
Einzelſtaat, namentlich in Preußen, die Gegenleiſtung 
für ihre Mitwirkung an den Aufgaben der Reichs 
politik erſtrebe. „Die wirthſchaftlichen Inter— 
eſſengruppen ſuchen mit ihren Forderungen in 
den Einzelſtaaten durchzudringen, wenn fie im Reiche 
abgewieſen ſind.“ Betont wird der Widerſtand gegen 
extreme wirthſchaftliche Forderungen, wie gegen die 
Verſtaatlichung des Getreidehandels und die Umwälzung 
der Währungsverhältniſſe, dagegen erwartet man, 
daß bei dem Abſchluß neuer Handels- Verträge 
unter Wahrung der Intereſſen von Induſtrie, 
Handel und Gewerbe die Landwirthſchaft volle 
Berückſichtigung finde. Dann folgt ein längerer 
Abſatz gegen den Ultramontanismus und 
feine Verſuche, „die katholiſche Bevölkerung mil 
einer abgeſonderten Organiſation zu umſpannen 
und dadurch einen Staat im Staate zu ſchaffen.“ 
Der Kampf hiergegen ſei auch in Zukunft zu führen 
auf dem Boden der religiöſen Toleranz, welche 
vom Ultramontanismus gefährdet werde. Der 
Aufruf beruft ſich alsdann auf den Widerſtand 
gegen den Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurf und 
wendet ſich gegen die Behauptung einer Zurück⸗ 
ſetzung der katholiſchen Staatsbürger bei Beſetzung 
er ſtaatlichen Aemter. 


wir ſeloſt ſolchen Kerlen wie dem Mörder der] Polder folgende Abſatz iſt der Bekämpfung des 
aiſeri 51 ad * ole 0 “ J 0 4 
abe 98 wünſchen. Weit entfernt, wahnt die Be and en ri ee = 55 
. 0 185 er rechen zu verhüten, würden wir Kolonifation in 3 er dan, ir u 1 
urch ſolche Strafen ſelbſt den größten anarchiſtiſchen elt von d en Oſtmarken. Der nä A e Abſc 

Scheuſalen Sympathien verſchaffen, und das wäre er ſozialdemokratiſchen Agitation. 


2 an werde 
doch wahrlich von allen Dummheiten die denkbar 


N ) ſer Ohnmacht, theils aus 
über die Infamie aller anarchiſtiſchen 
man wenigſtens gegen die 


Es 
Mörder eine Niclenders exemplariſche Strafe zuge⸗ 
ſelbſt in liber 1 iſt charakteriſtiſcher, als daß 
sc demokratiſchen, ja ſogar focial- 

ftrafe für 0 lättern die Einführung der Prügel⸗ 
gewünſcht tie vom Schlage des Genfer Mörders 
5 worden iſt. Andere wollten den Pranger 
d, und nicht Wenige würden den 


Beſtien die Tor 
gönnen, nicht et Tortur von 


a0 lediglich Wir möchten 
ſonders neeilionen Menſchen zählen, welche be— 
wie ſie in d Be n gewünfcht haben 
gang und gäb ſchrecklichſten Zeiten des Mittelalters 
wir ſolche Wün * äußerſten 
verſtand feilen aoingehen, dem geſunden Menſchen- 


derjenigen zr 

m innerſten 1 
755 vergißt erſtens, 
abſchreckende Wirkung gezeigt a ale. eine 
geiertheilt, mit gtühenden Zangen Fr gerädert, 
lebendig, womöglich mit Hinderniſſen, 585 und 
gepfählt und weiß der Himmel auf wel raunt, 
andere grauenerregende Weiſe gemartert und 

tödtet wude, hat es noch weit mehr Verbrecher 
gegeben als jetzt. Man vergißt zweitens, daß wir 
ſelber nicht mehr roh genug ſind, die Strafen aus, 
geführt zu ſehen oder auch nur zu wiſſen, welche 


4 


entgegentreten en Gefahren daraus ſtets entſchloſſen 


größte, welche man begehen kö „ „„In der dem Landtag vorgelegten 
8 6 unte. Der ver⸗[Vereinsgeſe 5 { 
Meicheiweife harmloſe Schandpfahl würde von geeignetes Mitter velle vermochten wir aber ein 


N ; zur Bekämpfung diefer Gefahren 
Aal 1 Die Vorlage wandte ſich in ihrer 
55 Richtung ungen alle, der jeweilig herrichen- 
hätte dieſe in N bürgerlichen Parteien und 
n hie fbi en Entfaltung ihrer Kräfte 


ratiſchen B lähmt 
nicht aber die agitatoriſche 1 „ 


Nach Erwähnung des Widerſt den 
Aſſeſſorenparagraphen wird der e 5 
ſtimmung der Partei zum Lehrerbeſoldungsgeſetz, zu 
der Beſoldungsverbeſſerung der Beamten und der 
Geiſtlichen, zur Gründung der Gentralgenoffen- 
ſchaftskaſſe, zur Bewilligung von Klein- 
bahnen und Meliorationen, Entſchädigung 
für Hochwaſſerſchäden, Errichtung von Kornlager⸗ 
häuſern ꝛc. erwähnt. Das Finanzweſen 
wohlgeordnet, aber werde gefährdet durch die Ab: 
hängigkeit vom Reich. „Wir betonen aufs 


0 
ſehen weer Verbrechern als Ehrenpfahl ange⸗ 
gehrens weden zumal ſelbſt das Schaffot ihnen be— 
Wir fi erſcheint. 

und halten ene Befürworter der Todesſtrafe, 
aus mehr als ie bei anarchiſtiſchen Verbrechern 
aus Mitleid mit in Grunde, aber jedenfalls nicht 
iſt eine zu kurze nen. für gänzlich verfehlt. Sie 
Rn: 2 ift tin ſo entſetzliche Ver⸗ 
recher, welche mi Strafe für verrohte Ver- 
he mit Re ihr en 1 gar 


nichts werth halten; 
na 3 bern 300 x = ſogar einen gewiſſen 
für ſie iſt di f di chi 
Ehngelen wil richtige 3 55 Aan ee 
; 15 a 0 aber ni . a lebenslängliche 
a Ge darf, Die Ana ne lebenslängliche 
fel zerhalb der Geſe ſch archiſten ſtellen ſich 
bringen ſie den Reſt ihres Leben See fo ver⸗ 
außerhalb jeder 


Altpreußiſche Zeit 


Donneritag, den 


zerſtören und ver— 


das erhalten, was fie vielleicht in Wäl- 
dern und auf Feldern finden würden: Getreidekörner, 
- Wie lange ſie bei dieſer Koſt 
aushalten, iſt ihre Sache. Ihren Tod wird Niemand 
D Aber fie ſcheiden dann wirklich wie Beſtien 
aus dem Leben, nicht ſchnell und mit der Gloriole 
des Märtyrers und ſozuſagen der ganzen Welt als 


Wenn die Preſſe ſich noch enthält, die Namen 
der Verbrecher zu nennen oder wenigſtens immer 
wieder vor Augen zu führen — und das geht ſehr 
gut — und die Leſer mit ihren Biographien, Bildern, 


ſprechen wir uns davon eine unendlich günſtigere 


Die 
von uns vorgeſchlagenen Maßregeln haben jeden⸗ 


zu fein, billig in der üblichen und in der über- 


Der Wahlaufruf der national⸗ 


Der nationalliberale Wahlaufruf hebt im Ein⸗ 


n. In den Land- und kleineren Stadtgemeinden ſei eine 
gang hervor, daß bei den Reichstagswahlen weite 


ſei 
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Neue unſere Forderung einer ausgedehnten Tren- 
nung und feſten Abgrenzung, im Intereſſe der 
finanziellen Ordnung und der volkswirthſchaftlichen 
Aufgaben des Staatsbahnſyſtems.“ „Die infolge 
der Steuerreformgeſetze eingetretenen Verſchiebungen 
des Wahlrechts in Stadt und Gemeinde laſſen 
die Forderung einer, der Gerechtigkeit entſprechenden 
Reform immer dringlicher hervortreten. Wir ver- 
langen ferner eine ſichere Abgrenzung der Befug⸗ 
niſſe der ſtaatlichen Polizeigewalt gegenüber den 
Rechten der Selbſtverwaltung wie des einzelnen 
Bürgers.“ Eintreten will die Partei für die Auf- 
beſſerung des Dienſteinkommens der Unterbeamten 
und für die geſetzliche Fürſorge für die Hinterbliebenen 
der Volksſchullehrer. In den Staatsbetrieben ſei 
für Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zu ſorgen, 
um die auf die Bewahrung des ſozialen Friedens ge- 
richteten Beſtrebungen der Reichsgeſetzgebung zu er- 
gänzen. Maßnahmen zur größeren Sicherung der 
Bergarbeiter ſeien zu unterſtützen. Auch der Einzel- 
ſtaat müſſe Bedacht darauf nehmen, einen geſunden 
Mittelſtand in Handwerk, Gewerbe und Handel zu 
erhalten und zu fördern. Die Anregung eines 
Schutzes der Bauhandwerker in größeren Städten 
ſei weiter zu verfolgen. Den bureaukratiſchen Be⸗ 
läſtigungen bei der Handhabung der Steuergeſetze 
ſei auch in Zukunft entgegenzutreten. Für die 


Inſerale 


— 


50. Jahrgang. 


Von der Entwicklung der Sozialdemokratie 
giebt der alljährlich erſcheinende Bericht des Vor— 
ſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei ein in 
mancher Beziehung intereſſantes Bild. Der Partei 
bericht für das abgelaufene Jahr iſt jetzt veröffent- 
licht worden. Als für die ſozialdemokratiſche Be— 
wegung günſtige Erſcheinungen werden beſonders 
drei Punkte hervorgehoben: Einmal, daß der 
Stimmenzuwachs mit Ausnahme eines einzigen 
Agitationsbezirks ſich über ganz Deutſchland ver— 
theilt habe, zweitens, daß die Sozialdemokraten 
dieſes Mal in Provinzen und Induſtriebezirken — 
Oſtpreußen und Oberſchleſien — Eingang ge- 
funden haben, in denen noch bei der letzten Wahl 
1893 von einer nennenswerthen ſozialdemokratiſchen 
Bewegung gar nicht geredet werden konnte, und 
drittens, daß die ländliche Arbeiter ⸗ 
ſchaft ſich dieſes Mal zu Gunſten der ſozialdemo— 
kratiſchen Partei an der Wahl betheiligt habe, wie nie 
zuvor. Bei Beſprechung der Reichstagswahlen wird 
ausführlich über die agitatoriſche Thätigkeit 
der Partei berichtet. Vom Parteivorſtande gelangten 
gleich zu Beginn des Wahlkampfes drei Entwürfe 
zu Wahlflugblättern, als Manufkript gedruckt, 
zur Verſendung an die Centralcomitees. Außerdem 
Durchführung der Communalſteuerreform muß wurde eine 16 Seiten ſtarke, ausſchließlich für die 
behufs beſſerer Anpaſſung an die beſonderen Der- ländliche Bevölkerung beſtimmte Flugſchrift 
hältniſſe und Intereſſen der Einzelgemeinden ein] in Maſſenauflage hergeſtellt und den Wahlkomitees 
entſprechend größerer Spielraum gewonnen werden. gratis zur Verfügung geſtellt. Mit dem Vorſtande 
der polniſchen ſozialdemokratiſchen Partei wurde ein 
Abkommen getroffen, nach welchem derſelbe die von 
ihm herausgegebenen Flugſchriften in polniſcher 
Sprache für die deutſchen Kreiſe zur Verfügung 
ſtellte, in denen polniſche Arbeiter von deutſchen 
Unternehmern ausgebeutet wurden. Dem Central⸗ 
wahlkomitee in Königshütte, für den Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, wurde gleich zu Beginn des Wahl- 
kampfes ein mehrſeitiges Flugblatt in deutſcher und 
polniſcher Sprache in einer Auflage von 120000 
Exemplaren zur Verfügung geſtellt. Von dem 
„Handbuch für ſozialdemokratiſche Wähler“ find 
ca. 3000 Exemplare an ſozialdemokratiſche Agita- 
toren und Vertrauensperſonen gratis abgegeben 
worden. Ein Agitationsmittel, welches dieſes Mal 
in viel ausgedehnterem Maße wie bei früheren 
Wahlen zur Anwendung kam, war die Herausgabe 
ſpezieller Wahlzeitungen. Der Hauptinhalt dieſer 
Wahlzeitungen, welche unter theilweiſe ſehr drafti- 
ſchen Titeln erſchienen, war neben der Auf— 
klärung der Wähler, ſpeziell der Widerlegung und 
Abwehr gegneriſcher Angriffe gewidmet. Von den 
Wählermaſſen wurde dieſes Kampfmittel nach dem 
Bericht ſehr günſtig aufgenommen. Auch die Frei— 
ſinnige Volkspartei hat derartige Wahlzeitungen, 
namentlich bei früheren Erſatzwahlen, herausgegeben 
und damit gute Erfahrungen gemacht. Die Gentral- 
kaſſe hat für die Wahlagitation 213318 Mk. 
beigeſteuert. Die letzte Reichstagswahl hat die 
Centralkaſſe mit ca. 80000 Mk. mehr bel eſtet, als 
die Reichstagswahl im Jahre 1893. Der Reſerve 
mußten zur Deckung des Defizits 29908 Mk. ent 
nommen werden. Unter den Ausgaben iſt weiter 


Entlaſtung zu ſuchen in der Laſtenvertheilung und 
beſſern und kräftigern Verbänden für Schulen und 
Armenpflege. Die veralteten Beſtimmungen über die 
Unterhaltung der Volksſchulen müßten durch Geſetz ge⸗ 
ändert werden. „Die Entwicklung unſeres Eiſenbahn— 
weſens bedarf eines ſchnelleren und energiſcheren 
Ganges und darf nicht durch fiskaliſche Rückſichten 
gehemmt werden. Die Sicherheit des Betriebes 
und die Anpaffung an die Verkehrsbedürfniſſe ſtehen 
in erſter Linie. Ebenſo verlangt unſere Verkehrs— 
entwickelung dringend den weiteren Ausbau der 
Waſſerſtraßen; die planmäßige Ausführung großer 
dem wirthſchaftlichen Intereſſe des Landes dienender 
Kanäle muß als eine der wichtigſten Aufgaben der 
nächſten Zukunft angeſehen werden. Die oft zurück⸗ 
geſtellte, für alle Volkskreiſe wichtige Medizinal- 
reform hat der nächſte Landtag endlich zum Ziele 
zu bringen.“ Verſtärkte Beihilfe wird ſodann zu⸗ 
geſagt für die Univerſitäten und Schulen aller Art 
mit Rückſicht auf die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit 
des Staates. Auch die Kunſt ſei zu fördern. 
Der Wahlaufruf ſchließt wie folgt: 

„So möge unſere Arbeit dahin gerichtet ſein, 
die Kräfte des Volkes zu ſammeln, das Erreichte 
auszubauen und die ſozialen und wirthſchaftlichen 
Forderungen der Gegenwart zu erlaſſen und ihrer 
Löſung entgegenzuführen. Dazu bedarf es vor allem 
des geſicherten Einfluſſes, den die liberale Mittel- 
partei bisher geltend machen konnte. Sache der 
Wähler iſt es, durch Wahl von unabhängigen 
Männern dieſen Einfluß zu erhalten und zu ver— 
ſtärken. Ernſte Hinderniſſe ſind zu überwinden 


Im Reichstag will das Centrum die „regie— hervorgehoben: Reichstagskoſten 16945 Mk., 
rende Partei“ ſein. Von dort aus bedrückt es Preßunterſtützungen 21155 Mark, Gehälter 
die Geſetzgebung wie die Landesverwaltung in fund Verwaltungsausgaben 15314 Mark, 


Preußen. Und im Abgeordnetenhauſe ſelbſt haben 
die Conſervativen ſchon jetzt beinahe die Mehrheit. 
Rückläufigen Beſtrebungen iſt Thor und Thür 
geöffnet!“ 

Um dieſer Gefährdung einer ruhigen inneren 

Entwicklung vorzubeugen, fordern wir unſere 
Freunde im Lande auf, entſchloſſenen Sinnes und 
voll Zuverſicht in den Wahlkampf einzutreten und 
treue Anhänger der nationalliberalen Partei zu 
wählen. Handle jeder auf ſeinem Poſten nach 
beſten Kräften zum Segen des Landes! 
5 Was dieſer Wahlaufruf an Forderungen an— 
führt, welche der Verwirklichung harren, kann im 
großen und ganzen auf die Zuſtimmung aller 
Liberalen rechnen. Zu wünſchen bleibt, daß ange- 
ſichts der drohenden Gefahr des Zuſtandekommens 
einer conſervativen Mehrheit und damit der Rück. 
kehr zu einer durchweg reaktionären Politik der 
Liberalismus auf der geſammten Linie auf dem 
Poſten ſteht und auch die nationalliberale Partei 
ſich der großen Verantwortung bewußt bleibt, 
welche ſie bei den kommenden Wahlen zu tragen 
hat. Von ihrem Verhalten hängt zu einem guten 
Theil die Zuſammenſetzung des künftigen preußiſchen 
Landtages und damit die Geſetzgebung für die 
nächſten fünf Jahre ab. 


allgemeine Agitation 39161 Mark. Die Zuſchüſſe 
für die Preſſe vertheilen ſich auf 10 Blätter. Die 
politiſche Preſſe der Partei umfaßt 68 Blätter, 
darunter erſcheinen wöchentlich ſechs Mal 37, drei 
Mal wöchentlich 16. Dazu kommt die wiffenfchaft- 
liche Nevue „Neue Welt“, ſowie die beiden Witz: 
blätter „Der wahre Jakob“ und der „Süddeutſche 
Poſtillon“. Der „Vorwärts“ hat in dem Jahre 
vom Juli 1897 bis Juli 1898 einen Ueberſchuß 
von 53458 Mark ergeben. Die Buchhandlung 
„Vorwärts“ hat 1¼ Millionen ſozialdemo— 
kratiſche Agitationsſchrif ten eigenen Verlages in 
die Maſſen geworfen und aus ihrem Reingewinn 
der Parteikaſſe 19000 Mark zur Verfügung geſtellt. 
* 


* 

Vor Kurzem ging die Mittheilung durch die 
Zeitungen, der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten hätte angeordnet, daß für 
Forſtländereien Thomasmehl nicht mehr ver⸗ 
wendet werden dürfte. Wie jetzt der „Weſtfale“, 
eine dem weſtfäliſchen Bauernverein naheſtehende 
Zeitung in Münſter, mittheilt, iſt dieſelbe Ans 
ordnung auch für die Domänen- Verwaltung 
erlaſſen worden. Der Minifter Frhr. v. Hammer: 
ſtein hat damit in dem Kampfe der agrariſchen 
Vereine und der Thomasphosphatmehlfabriten 
Partei für die erſteren ergriffen und ſich wieder 
einmal den Dank der Agrarier verdient. Inwie⸗ 


„ 


weit übrigens die Anordnung für die Domänen— 
Verwaltung Geltung haben ſoll, iſt noch nicht be— 
kannt geworden. Den Domänenpächtern, die für 
eigene Rechnung und Gefahr wirthſchaften, kann 
doch der Miniſter nicht wohl befehlen, welche 
Düngemittel ſie verwenden ſollen. 


* Jh 

„Für die Kanäle keinen Groſchen“. Diele 
Parole giebt die „Rheiniſche Volksſtimme“, das 
Organ des klerikalen rheiniſchen Bauernvereins aus. 
Man könne keine Selbſtmordpolitik wollen und 
ſolle die Kanäle bauen aus einer Kanalſteuer, zu 
welcher die Großinduſtrie und der Großhandel heran— 
gezogen werden. 


* * 

Gegen die Bedrohung des Koalitionsrechts 
nahmen am Montag Abend in Berlin acht von 
den Sozialdemokraten einberufene Arbeiterver— 
ſammlungen eine gleichlautende Reſolution an. 
Sie proteſtirt dagegen, daß das ſchon jetzt unzu⸗ 
reichende Koalitonsrecht dadurch völlig wirkungslos 
gemacht werden ſoll, daß die Aufforderung oder 
„Anreizung“ zum Streik beſtraft und den Arbeitern 
die im Kampfe um eine beſſere Lebenshaltung unent- 
behrliche Waffe entwunden werden ſoll. Sie proteſtirt 
gegen die Schaffung eines Ausnahmegeſetzes gegen 
die Arbeiter, das den Streik beſtraft, während Aus 
ſperrungen, Verrufserklärungen und ſchwarze Liſten 
von ſeiten der Unternehmer wie bisher ſtraflos 
bleiben ſollen und fordert auf. „um ſo eifriger durch 
maſſenhaften Beitritt die Gewerkſchaftsorganiſation 
zu ſtärken.“ 

In Ham burg wurden fünf auf Mittwoch an- 
geſetzte Volksverſammlungen mit der Tagesordnung: 
„Wer gehört ins Zuchthaus?“ polizeilich verboten. 


Deutſchland. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, wird am 
10. Oktober im Reichs-Juſtizamt eine Commiſſion 
zur Berathung der Abänderungen zuſammentreten, 
die an dem Geſetz, betreffend das Urheber— 
recht vom 11. Juni 1870, vorgenommen werden 
ſollen. 

— Der in der Preſſe in letzter Zeit mehrfach 
erwähnte Erlaß des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten, betreffend die Nichtbeſtätig ung 
von Angehörigen der ſozialdemokratiſchen 
Partei als Mitglieder von Schuldeputationen 
oder Schulvorſtänden, hat folgenden Wortlaut: 
„Neuere Vorkommniſſe veranlaſſen mich, die König— 
liche Regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Perſonen, welche der ſozialdemokratiſchen Partei 
angehören oder ſich als Anhänger und Förderer derſelben 
bethätigen, weder in ſtädtiſche Schuldeputationen noch 
auch in Schulvorſtände als Mitglieder eintreten dürfen. 
Die Thätigkeit der Schulvorſtände ſowohl wie der 
Schuldeputationen beruht auf einer Uebertragung 
obrigkeitlicher Befugniſſe und erſtreckt ſich nicht nur 
auf äußere, ſondern auch auf innere Angelegen⸗ 
heiten des Schulweſens. Insbeſondere ſind den 
ſtaͤdtiſchen Schuldeputationen neben der Verwaltung 
des ſtädtiſchen Schulweſens weſentliche ſtaatliche 
Aufſichtsrechte über die Schulen und die Lehr⸗ 
perſonen ihres Bereiches übertragen. 


der Schuldeputation im Stande und bereit find, 
zur Erfüllung der Aufgaben der preußiſchen Volks. 
ſchule mitzuwirken Gemäß ihren Amtspflichten 
haben ſie daher gewiſſenhaft dahin zu ſtreben und 
dafür zu ſorgen, daß die heranwachſende Jugend 
nicht nur in den für das bürgerliche Leben 
nöthigen allgemeinen Kenntniſſen und Fertigkeiten 
unterwieſen, ſondern auch zu gottes 
fürchtigen, ſittlichen und vater- 
landsliebenden Menſchen erzogen 
werde. Die ſozialdemokratiſche Partei erſtrebt 
ausgeſprochenermaßen die Beſeitigung der beftehen- 
den ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung. 
Schon daraus ergiebt ſich folgerichtig, daß ihren 
Mitgliedern die Wahrnehmung obrigkeitlicher Be— 
fugniffe von Staatswegen nicht anvertraut werden 
kann. Sie ſteht nach ihren programmmatiſchen Kund— 
gebungen in einem grundſätzlichen Gegenſatz zu den 
Aufgaben der preußiſchen Volksſchule. Daraus 
folgt, daß ihren Anhängern die zur Mitwirkung 
bei der Erfüllung dieſer Aufgaben erforderlichen 
Eigenſchaften abgehen und daß fie als Mitglieder 
einer ſtädtiſchen Schuldeputation oder eines Schul- 
vorſtandes nicht zugelaſſen werden können. Der 
Königlichen Regierung mache ich daher zur Pflicht, 
vorkommendenfalls der Wahl derartiger Perſonen 
zu Mitgliedern von ſtädtiſchen Schuldeputationen 
oder Schulvorſtänden von Schulaufſichtswegen die 
Beſtätigung zu verſagen und die nachgeordneten, 
zur Mitwirkung bei der Beſtätigung oder zur jelbit- 
ſtändigen Ausübung des Beſtätigungsrechtes be— 
rufenen Behörden und Beamten alsbald mit ent; 
ſprechender Weiſung zu verſehen.“ 8 

— Von den für das laufende Etatsjahr für 
Schiffsbauten bewilligten 53¼ Millionen Mark 
werden nach der jetzt feſtſtehenden Vergebung der 
Schiffe auf den Staatswerften nur 14,1 Millionen 
Mark verbaut werden, während den Privatwerften 
— einſchließlich der bei Schichau in Auftrag ge- 
gebenen neuen Torpedobootsdiviſion — von dieſer 
Geſammtbauſumme durch den Zuſchlag der beiden 
Linienſchiffe und der beiden kleinen Kreuzer nicht 
weniger als 39¼ Millionen Mark zugefallen find. 
— An der Benutzung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanals iſt ſelbſtverſtändlich die deutſche Flagge 
am meiſten Fetheiligt, nämlich der Schiffszahl nach 
mit 89,48 pCt. und dem Raumgehalt nach mit 
67,21 pCt. Nach ihr folgen die däniſche, ſchwediſche, 
niederländiſche, britiſche, ruſſiſche, norwegiſche, 
franzöſiſche und belgiſche Flagge. 
Der Generallieutenant zur Disposition Rudolf 
von Wartenberg, zuletzt Kommandeur des Kadetten⸗ 
corps, iſt Dienſtag früh in Berlin geſtorben. — 
Der Geheime Regierungsrath und vortragende Rath 
im Miniſterium der öffeutlichen Arbeiten, Hermann 
Consbruch, iſt Dienstag Abend im Alter von 42 
Jahren am Gehirnſchlag geſtorben. 

— Freiherr von Stumm hat nach dem 
„Rhein. Conriet“ Dr. Lieber nach feiner Rück⸗ 


Dies hat 
zur Vorausſetzung, daß die einzelnen Mitglieder 


kehr nach Camberg am Sonnabend einen anderthalb— 
ſtündigen Beſuch abgeſtattet. 

— Ahlwardt e und Sedlatzeck ſatteln ihr 
antiſemitiſches Rößlein, um im Landtagswahl. 
kampf einen Ritt zu wagen. Der Rektor aller 
Deutſchen will in Friedeberg- Arnswalde 
ein Mandat erjagen und Sodlatzeck iſt bereit, die 
parlamentariſche Bürde für Belgard⸗Polzin⸗ 
Köslin zu übernehmen. In dieſer politiſchen 
Dunkelkammer ſitzen die Conſervativen ſehr feſt und 
werden in behaglicher Sicherheit die Attake ab⸗ 
warten. Intereſſanter kann es ſchon in Friedeberg- 
Arnswalde werden, wenngleich die Ergebniſſe der 
Reichstagswahl zu gar keinem Schluſſe berechtigen. 

— Zum Kapitel vom groben Unfug verdient 

eine Anklage gegen den Steinſetzer May in 
Giebichenſtein regiſtrirt zu werden. Die Klage wird 
am Montag verhandelt. Der grobe Unfug ſoll 
darin beſtehen, daß May am Stichwahltage einen 
gegneriſchen Stimmzettel zerriſſen 
und die Papierſtücke des auf den nationalliberalen 
Geheimrath Dugend lautenden Stimmzettels dem 
Vertheiler derſelben, dem Schulhausmann Henze, 
vor die Füße geworfen hat. 
Wegen betrügeriſcher Stimm⸗ 
zettelabgabe wurde am Montag in Braun⸗ 
ſchweig ein noch nicht wahlberechtigter Arbeiter 
Haaſe, der bei der letzten Reichstagswahl verſucht 
hatte, einen Stimmzettel im Namen ſeines Haus⸗ 
wirths abzugeben, zu fünf Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— Der Maurer-Ausſtand in Spandau iſt 
beendet, nachdem die Streikenden am Sonntag be⸗ 
ſchloſſen haben, die Arbeit zu den Bedingungen 
der Meiſter wieder aufzunehmen. Danach iſt der 
Lohn, welcher ſo lange 50 Pfg. betrug, auf 47 Pfg. 
feſtgeſetzt; auch verlangen die Meiſter, daß die Ge- 
ſellen, welche Arbeit erlangen wollen, aus der 
Organiſation austreten. Ein Theil der Streikenden 


wird aber, weil die Stellen durch auswärtige Ge⸗ 


ſellen inzwiſchen beſetzt worden ſind, vorläufig noch 
keine Beſchäftigung am Ort finden. 


Heer und Marine. 


— Auf den Infanteriepoſten am Pulver- 


magazin in Würzburg wurden nach dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ in der Nacht zum Dienſtag Revolver 
ſchüſſe abgegeben. 
Dunkelheit, obgleich der Poſten feuerte. Auch in 
Heilbronn ſoll der Pulverpoſten angegriffen, und 
der Thäter entkommen ſein. 

— Ueber die Tödtung eines Sergeanten 
im Manövergelände des bei Hatten in Elſaß— 
Lothringen bivouakirendeu 15. Armeekorps wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Der Sergeant Robert 
Scheinhardt hatte Eſſen zuzubereiten, das ſich als 
verdorben erwies und wurde deshalb von dem Ritt⸗ 
meiſter zur Rede geſtellt. Der Sergeant ſoll in 
ſchnoddrigem Tone geantwortet haben. 
verſetzte der Rittmeiſter dem Sergeanten zwei Ohr⸗ 
feigen. Als der Mißhandelte ſich anſchickte, um 
vorzugehen, erhielt er von dem Rittmeiſter einen 
Stich hinter das Ohr, an deſſen Folgen er in 
hafte. geſtorben iſt. Der Rittmeiſter wurde ver⸗ 
aftet. 


Ausland. 


5 Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Kaiſer Franz Joſef empfing am Diens⸗ 
tag eine Deputation der Stadt Wien, welche dem 
Monarchen das tiefſte Beileid der Stadt ausdrückte. 
Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Dr. Lueger 
erwiderte der Kaiſer, er danke der Bevölkerung 
und Gemeinde von Wien für den Ausdruck der 
Trauer von ganzem Herzen. Bei dem ſchweren 
Schlage, der ihn getroffen, finde er Troſt und 
Linderung im Vertrauen auf Gott und in der 
Treue und Liebe ſeines Volkes. Er hoffe Kraft 
zu finden, um in der Erfüllung ſeiner Pflichten 
ausharren zu können. Dem Bürgermeiſter die Hand 
reichend, betonte der Kaiſer, wie rührend und er- 
greifend die Trauer und innige Antheilnahme der 
Wiener Bevölkerung geweſen ſei und hob lobend 
die muſterhafte Ruhe und Ordnung der Wiener 
hervor, mit welchen er ſich als eine einzige große 
Familie fühle. 

— Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ er: 
fährt aus amtlicher ſchweizeriſcher Quelle, die Be— 
hauptung verſchiedener Blätter, die ſchweizer Polizei 
habe vor Verübung des Verbrechens Luccheni's 
über dieſen von ausländiſchen Polizeibehörden 
Mittheilungen erhalten, ſei völlig falſch. Die 
ſchweizeriſche Regierung hatte bezüglich des Mörders 
keinerlei, wie immer geartete Mittheilung von 
irgend einer Polizeibehörde empfangen. 

Frankreich. 
In dem am Dienſtage abgehaltenen 
Miniſterrathe legte der Miniſter des Auswärtigen 
Deleaſſé die auswärtige Lage dar. Ferner 
wurde die Ernennung des Generols Zurlinden 
zum Militärgonverneur von Paris mitgetheilt. 

— Paul Meyer, der Director der „Ecole des 
Chartes“, richtete an General Pellieux ein 
Schreiben, in welchem er erklärt, es ſei deſſen 
heilige Pflicht, zu Gunſten Picquarts zu inter- 
veniren, damit die gegen denſelben eingeleiteten 
widerſinnigen Verfolgungen aufhören. Pellieux 
wiſſe, daß Picquart nur vor das Zuchtpolizeigericht 
geſtellt worden ſei, weil er die Fälſchung Henrys 
beweiſen wollte. Man müſſe Picquart nicht nur 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſondern müſſe ihm 
auch ſeinen Rang in der Armee wiedergeben. 
Pellieux antwortete, er könnte angeſichts des ihm 
vom Armeechef gegebenen Wortes an der Echtheit 
eines Schriftſtücks nicht zweifeln, welches ihm nur 
flüchtig gezeigt worden ſei; er werde im Prozeß 
Picquart ohne Haß, ohne Auimoſität ausſagen; er 
glaube an die Schuld des Dreyfus, aber heute 
müſſe die Armee ſelbſt die Reviſion verlangen, un⸗ 
bekümmert um die Conſequenzen. 

Spanien. 

— General Toral, welcher auf der Reiſe nach 

Mondariz begriffen iſt, wurde auf dem Bahnhofe 


Der Thäter entkam in der 


Hierauf 


Inſterburg, 20. September. Am Sonnabend 
früh hielt plötzlich in der Nähe der Etitol 
Norkitten der Tages⸗Schnellzug 3 (Eydtkuhnen⸗ 
Berlin), weil die Decke des Speiſewagens in 
Brand gerathen war. Der Zug konnte, nachdem 
man das Feuer gelöſcht hatte, nach einem Aufenthalte 
von etwa 15 Min. ſeine Fahrt fortſetzen. 

Memel, 20. September. Das bereits in der 
geſtrigen Nummer des Blattes telegraphiſch gemeldete 
Unglück, welches einen Theil der hieſigen Fiſcher⸗ 
flottille durch eine Böe in der letzten Nacht bes 
troffen hat, iſt viel größer als anfangs gemeldet 
wurde. Es ſtellt ſich nunmehr, nachdem ſeſtſteht, 
daß ſämmtliche vermißten Fiſcher auf See ertrunke 
find, heraus, daß im Ganzen bei dem Unglück i 
der letzten Nacht 29 Fiſcher ihren Tod fanden 
Neun derſelben, größtentheils Familienväter, ſind in 
Memel beheimathet geweſen, zwanzig in Ruſſiſch⸗ 
Polangen. Elf Leichen ſind ſofort an Ort und 
Stelle au gefunden worden. 4 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 21. September 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 22. September: Veränderlich, milde, lebhafte 
Winde, Sturmwarnung, ſtrichweiſe Gewitter. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsbau- 
meiſter Pickel in Berent iſt zum Königlichen Kreis- 
bauinſpektor ernannt und ihm die dortige Kreisbau⸗ 
inſpektorſtelle vom 1. Oktober ab endgültig verliehen 
worden. An Stelle des zum 1, Oktober in den 
Ruheſtand tretenden Steuerinſpektors Lüdke iſt der 
Kataſtercontrolleur Trettin aus Wirſitz zum 
Kataſtercontrolleur für das Kataſteramt Danzig II 
ernannt. 

Beerdigung. Geſtern Nachmittag wurde die 
ſterbliche Hülle des am Freitag im Alter von 81 
Jahren verſtorbenen Herrn Gutsbeſitzers Geys mer— 
Gr. Röbern auf dem St. Annenkirchhofe zur letzten 
Ruhe beſtattet. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer 
Bury. Ein zahlreiches Trauergeleit bewies dem 
Dahingeſchiedenen die letzte Ehre. Wir bemerkten 
unter anderen Herrn Bürgermeiſter Dr. Contag, 
Herrn Landrath Etzdorf, ſowie viele Beſitzer aus 
dem Kreiſe. x 

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, den 23. Sept., 
Nachmittags 5 Uhr findet eine öffentliche Stadt— 
verordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen unter anderem der Bau eines Forſthauſes 
in Grunauerwüſteu, Aenderungen des Ortsſtatuts 
des Gewerbegerichts, verſchiedene Wahlen und die 
Verpachtungen der Reſtaurationen des Rathskellers 
und in Vogelſang. N 

Vortrag. Der Afrikareiſende und Begleiter 
Stanley's in Centralafrika, Premierlieutenant a. D. 
Theodor Weftmarf wird Montag, den 
26. September, Abends 8 Uhr im Saale des Ge⸗ 
werbehauſes einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe in 
Afrika halten. Der Vortragende wird intereſſante 
Mittheilungen über das Leben im Congoſtaate 
machen und dabei auch die Stanley-Skandale be 
ſprechen. Da Weſtmark längere Zeit unter 


Menſchenfreſſern zu leben geswungen war, 9 
man jeinem Berichte über Sitten und Gewohn 


15 Kanibalen mit beſonderem Intereſſe entgegen“ 
en. 

Der Ortsverein der Stuhlarbeiter (Hirſch⸗ 
Duncker) veranſtaltet Sonnabend, den 24. September, 
in ſeinem Vereinslokale, dem Etabliſſement von 
Schmidt und Zachau, einen Familienabend. Derſelbe 
wird ſich zu einer Jubelfeier des dreißigjährigen 
Beſtehens der Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine ge— 
ſtalten. Ein Mitglied des Ortsvereins, welches dem 
Gewerkverein ſeit feiner vor dreißig Jahren erfolg 
ten Gründung angehört, wird einen Vortrag über 
die deutſchen Gewerkvereine halten. 

Patent⸗Liſte mitgetheilt durch das Patent- und 
techniſche Bureau von Paul Müller, Civil-Ingenieur 
und Patent Anwalt in Magdeburg. Vertreter 
C. Matthias, Elbing. Patent Ertheilung. Kl. 
14. 99885. Dampfmaſchinen⸗Umſteuerung H. Meyer 
u. 6. Voeſte. Briefen Weſtpr. 16. 10. 97. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen⸗ 
markt war im Allgemeinen nur ſehr mäßig beſchickt. 
Auf dem Getreidemarkt waren etwa 50 Schfl. Hafer, 
welcher ſchnell für 3 Mk. pro Schfl. verkauft wurde; 
andere Getreideſorten fehlten gänzlich. Außerdem 
waren noch 3 Fuhren Heu, 2 Fuhren Roggenricht- 
ſtroh und 1 Fuhre Haferſtroh aufgefahren. Für 


in Vigo Gegenſtand einer feindlichen Kundgebung 
der Menge. 

— In Barcelona wurden am Dienſtage zehn 
Italiener verhaftet, wie man glaubt im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Attentat Luccheni's. 


5 Türkei. 
— Marſchall Edhem Paſcha, alle 
Diviſionscommandanten, 


der Chef der Artillerie 
und der zweite Chef des Generalſtabs erhielten 
vom Sultan Geldgeſchenke zwiſchen 5000 bis 1000 
türkiſche Pfund für ihre Verdienſte während des 
griechiſch⸗türkiſchen Krieges. 

— Infolge der dringenden Vorſtellungen des 
bulgariſchen diplomatiſchen Agenten, Marko w, 
der mit eventueller Abreiſe drohte, ertheilte der 
Sultan die Erlaubniß zur Ablaſſung eines Ver⸗ 
gnügungszuges aus Bulgarien nach Conftantinopel 
zur Einweihung der bulgariſchen Cathedrale. Das 
bulgariſche Schiff „Bulgaria“ traf mit mehreren 
hundert Feſtgäſten bereits am Dienſtage in 
Conſtantinopel ein. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. September. Zum erſten Male 
fand heute in dem neuen Sitzungsſaale des von der 
Landwirthſchafskammer der Provinz 
Weſtpreußen an der Sandgrube angekauften Gebäudes 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt und zwar unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Puttkammer-Plauth. Der 
Sitzung, die um 12¼ Uhr Mittags begann, wohnten 
ſämmtliche Vorſtandsmitglieder und als Vertreter 
des Herrn Oberpräſidenten Herr Regierungsrath 
Buſenitz bei. Im ſpäteren Verlaufe der Sitzung 
erſchien auch Herr Oberpräſident v. Goßler. Die 
Sitzung wird morgen fortgeſetzt. Die ſchon vor 
längerer Zeit geplante Weichſelbereiſung 
wird Herr Strombau⸗Direktor Goerz morgen Abend 
antreten. An derſelben werden ſich auch einige 
öſterreichiſche Ingenieure betheiligen, die erſt heute 
und morgen hier eintreffen. 

Danzig, 20. September. Die hieſige Schuh- 
macherinnung, welche ſich früher für die Um— 
wandlung in eine Zwangsinnung entſchieden hatte, 
beſchloß geſtern unter Aufhebung des erſten Be⸗ 
ſchluſſes, freie Innung zu bleiben. 

Dirſchan, 20. September. Die hieſige Bahn— 
hofsmiſſion wird in der Zeit vom 29. Sept. 
bis 4. Oktober wieder ihre Thätigkeit auf dem 
hieſigen Bahnhofe aufnehmen, um den in ganzen 
Schagren nach Berlin reiſenden, zumeiſt gänzlich 
unerfahrenen Mädchen Rath und Auskunft zu er— 
theilen. 

Graudenz, 20. September. Zur Vorſicht 
bei der Auffindung und Behandlung von Spreng- 
geſchoſſen auch in ſolchen Fällen, bei denen jchein- 
bar jede Gefahr ausgeſchloſſen iſt, muß immer wie⸗ 
der ermahnt werden. Zwei Knaben fanden dieſer 
Tage, wie der „Gef.“ berichtet, unterhalb des 
Schloßberges bei Graudenz in der Weichſel ein 
längliches Geſchoß, das bei dem niedrigen Waffer- 
ſtande des Stromes vom Waſſer freigelegt war. 
Die Knaben beförderten das ihnen ganz harmlos 
erſcheinende Geſchoß nach Hauſe. Dort kam der 
Fund ihren Angehörigen zu Geſicht, und dieſe legten 
ihn einem Sachverſtändigen vor. Dieſer ſtellte feſt, 
daß es eine noch nicht krepirte Granate war. 
Das Geſchoß haben ſich vermuthlich Unberufene auf 
unrechtmäßige Weiſe angeeignet und es, als ihnen 
die Sache zu gefährlich vorkam, in die Weichſel ge- 
worfen. f 
E. Znin, 20. September In vergangener 
Nacht brannte das Gehöft des Beſitzers 
Sommerfeld in Joachimsdorf bis auf das Wohn— 
haus nieder. Die geſammte Getreide- und Heuernte, 
landwirthſchaftliche Maſchinen, 14 Stück Rindvieh 
und mehrere Schweine ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Nur die Gebäude waren verſichert. Die 
Eutſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

Königsberg, 20. Sept. Der Herr Miniſter 
v. Hammerſtein-Loryten iſt heule Vormittag 
mit dem Schnellzuge von Berlin hier eingetroffen 
und um 10½ Uhr mit der Cranzer Bahn na 
Cranzbeeck weiter gefahren. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich, wie die „K. H. Z.“ berichtet, die 
Herren Oberlandforſtmeiſter Donner-Berlin, Ober: 
forſtmeiſter Boy und Regierungs- und Forſtrath 
Bock Königsberg. Von Cranzbeeck aus begaben ſich 
die Herren mittelſt des fiskaliſchen Dampfers „Bleek“ 
nach Roſſitten und Preil, um eine Beſichtigung der 
Dünenanpflanzungen auf der kuriſchen Nehrung, ſo— 
wie der Feſtlegungsarbeiten beim Dorfe Preil vor- 
zunehmen und eventuell wahrſcheinlich auch die Elch— 
jagd in Roſſitten auszuüben. Zur Abholung der 
Säfte iſt geſtern Vormittag bereits Baurath Rohde 
mit dem Dampfer „Bleek“ von Memel nach Cranz 
gefahren. Von Graz begeben ſich der Miniſter 
und ſeine Begleitung borerft nach Roſſitten, woſelbſt 
Nachtquartier genommen wird. Am Mittwoch früh 
findet alsdann die Weiterfahrt nach Preil ſtatt, 
worauf nach Beendigung der Beſichtigung die Rück. 
fahrt per Dampfer nach Cranz und von dort über 
Königsberg nach Berlin angetreten wird. 

eh Liebemühl, 20 September. In der heute 
abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung wur- 
den zu Mitgliedern der Kreisſynode wiedergewählt 
die Herren Forſtmeiſter Vogelſang, Gutsbeſitzer 
Ströhmer, Gutsbeſitzer Seefeldt und Gutsbeſitzer 
Domnick. Ferner wurde über den Neubau der 
Kirche berathen. Die in dieſer Angelegenheit ſeit 
einigen Jahren ſchwebenden Verhandlungen konnten 
bisher nicht abgeſchloſſen- werden, weil die Gemeinde 
zur Aufbringung der durch den Neubau entſtehenden 
Koſten nicht im Stande iſt. Herr Pfarrer Rauch 
begab ſich dieſerhalb im Frühjahr nach Berlin, um 
bei dem Kultusminiſter eine ſtaatliche Beihilfe zu 
dem Kirchenbau zu erwirken. Vor einigen Tagen 
erhielt nun Herr Pfarrer Rauch die Mittheilung, 
daß zu dem Bau der Kirche vorausſichtlich 10000 Mk. 
ſeitens des Staates werden bewilligt werden. Falls 
ſich dies beſtätigt, ſoll mit den Vorarbeiten zum 
Bau der Kirche ſofort begonnen werden. — Der 
hieſige Männergeſangverein verauſtaltete heute auf 
dem Inſelgarten ſein diesjähriges zweites So umer⸗ 
vergn. gen. 


Roggenrichtſtroh 19 Mk. und für Haferſtroh 17 Mk. 
pro Schock. Die Kaufluſt war hierfür gering un 

blieb ſowohl Stroh wie Heu bis 11 Uhr Vormittags 
unverkauft. Auf dem Friedrich Wilhelm-Platz gab 
es nur wenig Butter und Eier. Butter wurde 
ſehr ſchnell zum Preiſe von 1,00—1,15 Mk. ver- 
kauft, wogegen die Eier, für welche man 85—90 Pf. 
pro Mandel verlangte, zum Theil unverkauft blieben. 
Dagegen war Obſt in Mengen vorhanden. Gute 
Kochäpfel koſteten 15—20 Pf., Birnen 15—30 Pf. 
pro 2 Liter. Pflaumen wurden nur ſehr wenig 
angeboten und pro 2 Liter mit 60 Pf. bezahlt. 
Ferner waren noch auf dem Markt Haſen zu 
3,00—3,50 Mk., Rebhühner zu 70—90 Pf., 
Gänſerümpfe zu 2,70—3,50 Mk. und aus- 
geſchlachtete Enten zu 1,60 —2,20 Mk. pro 
Stück. Die Friedrichſtraße zeigte eine ziemlich große 
Anfuhr von Kartoffeln. Die Preiſe ſchwankten 
zwiſchen 20 und 25 Pfg pro 5 Liter. Auch war 
bereits recht viel Weißkohl angefahren, ein 
Kopf koſtete 5 bis 12 Pfg., je nach Größe. Der 
Gemüſemarkk hatte eine reichliche Zufuhr auf- 
zuweiſen, und wurde das Gemüſe bei den ſehr ſo— 
liden Preiſen flott gekauft. Der Fiſchmarkt 
war mit lebenden Fiſchen reichlich beſchickt, und es 
herrſchte daſelbſt ſehr rege Kaufluſt. Räucher⸗ 
waaren waren nur ſehr ſpärlich vorhanden und 
wurden daher auch recht hohe Preiſe verlangt. 
Der Fleiſchmarkt bot eine reichliche Aus⸗ 
wahl. Man kaufte heute bereits 1 P und Schweine- 
fleiſch für 60 Pfg., 1 Pfund Rind⸗ oder Hammel⸗ 
fleiſch für 50 Pfg. Auf dem kleinen Exerzierplatz 
war nur eine kleine Schaar lebender Gänſe, welche 
mit 2,80 —3,00 Mk. pro Stück verkauft wurden. 


en | 


Heu verlangte man pro Ctr. 1,40—1,50 Mk., für 


. 


bildet, ſo darf man wohl als unzweifelhaft an⸗ 
nehmen, daß ſich dies nicht auf die jetzt ſo vielfach 
mit der Landwirthſchaft verbundenen rein induſtriellen 
Betriebe bezieht, und es wird dieſe Annahme auch 
durch den Schlußſatz beſtätigt, welcher lautet: Letztere 
Vorausſetzung aber trifft überall zu, wo entweder 
lediglich die Gewinnung landwirthſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe, die Erzeugung von Rohprodukten un⸗ 
mittelbar aus dem Boden heraus, oder lediglich 
deren Zurechtſtellung, Zubereitung, Reinigung und 
dergl. für den Verkehr ohne weitere Verarbeitung 
innerhalb eines ſolchen Betriebes in Frage ſteht.“ 
Der Handel mit Margarine. Eine für 
den Handel mit Margarine wichtige Frage, welche 
demnächſt die Inſtanzen durchlaufen wird, be⸗ 
ſchäftigte am Dienſtag das Berliner Schöffengericht. 
Die Polizei hatte einen Butterhändler, der auch 
Margarine feil hielt, in Strafe genommen, weil 
das betr. Faß zwar die vorgeſchriebene Aufſchrift 
„Margarine“ und den bandförmigen Streifen von 
rother Farbe zeigte, aber ſo aufgeſtellt war, daß 
die Inſchrift und der rothe Streifen von den 
Käufern nicht geſehen werden konnte. Dagegen 
führte R.⸗A. Dr. Flatau vor Gericht aus, daß 
ein ſolches Verlangen, gegen welches der Angeklagte 
gefehlt haben ſoll, im Geſetze nicht begründet ſei. 
Die 88 2 und 18 des Margarine-Geſetzes beſtrafen 
lediglich die Benutzung eines Gefäßes, welches die 
Inſchrift „Margarine“ und den vorgeſchriebenen 
bandförmigen Streifen in rother Farbe nicht 
an einer in die Augen fallenden Stelle trägt. 
77 80 Vorſchrift habe der Angeklagte 
1 Res 0 die Polizei verlange nun 
garinegefäß auch = i ee ll ae 
ein fattiſches Recht auf Einhaltung von Erſpar⸗] müſſe, die von allen Stellen en Könnern 
niffen gegeben ſei. Herr Steinhoff, beantragt, | genau ſichtbar ſei. Eine ſolche ausdehnende Aus⸗ 
dem Herrn Regierungspräſidenten mitzutheilen, daß | legung des Margarinegeſetzes finde keinerlei Anhalt 
es allmählich des Zwanges genug ſeis im Geſetze ſelbſt. Das Geſetz ſchreibe nur eine be- 
und die Kammer deſſen weitere Förderung ablehne. | ſtimmte Ausſtattung der Margarinegefäße vor, ſage 
Die Verſammlung erklärt die Mittheilung des | aber nichts darüber, wo dieſe Gefäße in den Ver⸗ 
5 durch Kenntuißnahme] kaufsräumen und daß fie „an einer in die Augen 
Von ben ruſpſchen Grenzzollämte fallenden Stelle“, wo die Inſchrift und der Streifen 
ſeit einiger Zeit deutſchen Firmen welche Beort vom Käufer geſehen werden kann, aufgeſtellt werden 
nach Rußland ausführen, bei der Ver aaren | müſſe. Im Gegentheil ergebe ſich aus 8 4 des 
liche Schwierigkeiten und Unzuträgli Margarinegeſetzes und der dazu ergangenen 
glich miniſteriellen Verordnung unter Nr. 1, daß das 

Gegentheil der polizeilichen Anſicht die Regel 
bilden werde. Durch $ 4 des Margarinegeſetzes 
ſei ſeit dem 1. April 1898 die Trennung der 
Räume, woſelbſt Butter verkauft wird, von 
denen, wo Margarine feilgeboten wird, vorgeſchrieben. 
Nach der miniſteriellen Verordnung unter Nr. 1 
ſolle es nun aber nicht erforderlich ſein, daß 
die zu trennenden Räume einen beſonderen 
Zugang für das Publikum beſitzen, es ſei viel- 
mehr zuläſſig, daß ein gemeinſchaftlicher Eingang 
für verſchiedene Räume beſteht. Nach Nr. 2 der⸗ 
ſelben Bekanntmachung werden abſchließende Wände 
aus Brettern, Glas, Cement oder Gipsplatten für 
ausreichend erachtet und zugleich Beſtimmungen über 
die Scheidewände getroffen. Hiernach ſei es klar, 
daß die in Buttergeſchäften feilgehaltene Margarine 
ſich regelmäßig in einem Verſchlage befinden werde, 


Weſtpreußiſche Friedens ⸗ Geſellſchaft. 
Unter dem Vorſize des Herrn Geheimraths Abegg 
fand Montag Nachmittag im Stadtverordneten⸗ 
Saale zu Danzig die Jahres-Herbſt⸗Verſammlung 
der Friedens - Geſellſchaft der Provinz Weſtpreußen 
ſtatt. Es wurden an Stipendien 3600 Mk. be⸗ 
willigt und zwar 14 größere und 10 kleinere für 
Studirende und junge Künſtler aus unſerer Provinz. 

Sparzwang für jugendliche Arbeiter. 
Gegen die Einführung eines Sparzwanges für jugend- 
liche Arbeiter hat ſich am Sonnabend die Barmer 
Handelskammer ausgeſprochen. Verſchiedene 
Behörden haben bei den Fabrikanten angeregt, 
einen Theil des Lohnes ihrer jungen Arbeiter zurück 
zuhalten, damit die induſtrielle Jugend die Kunſt 
des Sparens erlerne und einen Nothpfennig für 
ſpätere Tage anſammele. Der Erfolg dieſer An- 
leitung iſt jedoch hinter den Erwartungen der 
oberen Verwaltungsorgane zurückgeblieben, und 
deswegen hat ſich der Regierungspräſident von 
Hüſseldorf entſchloſſen, einen neuen Erlaß in dieſer 
Angelegenheit an die Handelskammer ſeines Bezirkes 
zu richten. Am Sonnabend kam dieſer Erlaß in 
der Barmer Handelskammer zur Erörterung; der 
Bericht darüber lautet in der „Barmer Ztg.“: Der 
Vorſitzende Kommerzienrath Bartels bemerkt, er 
könne ſich nicht zur Einführung des Sparkaſſen— 
zwanges für ſeine jugendlichen Arbeiter entſchließen, 
ſchon deshalb, weil ein ſteter Mangel an jugend- 
lichen Arbeitern trotz der ſehr guten Löhne ſich 
fühlbar mache und dieſer Mangel ſich durch den 
Sparkaſſenzwang noch als drückender erweiſen werde. 
Herr Hinsberg proteſtirt unter Beifall der Ver⸗ 
ſammlung gegen die irrthümliche Anſchauung des 
Herrn Regierungspräfidenten, als ob den Fabrikanten 


lieh der Angeklagte Noten, welche er jedoch nicht 
wieder zurückgegeben hat. Er behauptet, die Noten 
bei ſeiner Abreiſe in ſeiner Wohnung zurückgelaſſen 
zu haben. Ferner hat der Angeklagte Noten, 
welche einem hieſigen Verein gehörten, ſich recht⸗ 
widrig angeeignet. Auch dieſe Noten will er in 
ſeiner Wohnung zurückgelaſſen haben. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergiebt jedoch, daß der Angeklagte ſämmt⸗ 
liche Noten einem gewiſſen Gehrmann geſchenkt hat, 
welcher dieſelben ſpäter den rechtmäßigen Beſitzern 
zurückgegeben hat. Der Gerichtshof hielt den An- 
geklagten nur des Betruges in 3 Fällen überführt 
und erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 1 Monat 
Gefängniß. 

Ohne Anmeldung des Schankgewerbes 
hat der Ziegelmeiſter Joſepßh Chmiel aus 
Freiwalde im Frühjahr Schnaps ausge⸗ 
ſchänkt. Er wird wegen dieſes Vergehens 
zu 20 Mark Geldſtrafe bezw. 4 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. Ferner wird dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt, an einem Orte, an welchem Menſchen ſich 
aufhielten, mit einem Revolver geſchoſſen zu haben. 
Er wird hierfür mit 1 Mark Geldſtrafe bezw. 1 
Tag Haft beſtraft. 

Im angetrunkenen Zuſtande griff am 7. 
Juli der Ziegeleiarbeiter Johann Zimmermann aus 
Tolkemit den dortigen Stadtwachtmeiſter Koboll 
thätlich an. Als K. darauf den Angeklagten ver- 
haftete, leiſtete ihm dieſer heftigen Widerſtand und 
biß ſchließlich den Beamten in das Bein. Nun- 
mehr wollte der Arbeiter Lettmann den Verhafteten 
gewaltſam befreien, was ihm jedoch nicht gelang, 
da ein Gendarm zur Unterſtützung des Polizei⸗ 
beamten hinzukam. Da L. auch noch großen Lärm 
verübte, wurde er ebenfalls in das Molizei- 
gewahrſam gebracht. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Zimmermann auf 6 Wochen Gefängniß und 
gegen Lettmann auf 14 Tage Gefängniß und 5 
Tage Haft. 

Die Mehlhändler Auguſt und Johanna 
Lemkeſchen Eheleute von hier werden beſchuldigt, 
in dieſem Jahre an Kunden mindergewichtige 
Waaren verkauft zu haben. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß zu verſchiedenen Malen ein Minder- 
gewicht von 20 bis 40 Gramm conſtatirt worden 
iſt. Die angeklagte Ehefrau behauptet, das Mehl 
niemals ſelbſt abzuwiegen, dies thäte ſtets ihr 
Mann. Letzterer beſtätigt dies. Der Herr Amts⸗ 
anwalt läßt hierauf die Anklage gegen die Frau 


Oberſt Piequart wegen des bekannten Rohr⸗ 
poſtbriefes die Vorunterſuchung wegen Fälſchung 
einzuleiten. Den Blättern zufolge verlautet, 
daß der Staatsanwalt heut die Vertagung des 
Prozeſſes Picquart beantragt habe, da die Beweg⸗ 
gründe Picquarts in ganz anderem Lichte erſcheinen, 
wenn Dreyfus als unſchuldig erkannt würde. 
Picquart dürfte ſodann proviſoriſch freigelaſſen 
werden. Der „Figaro“ glaubt, daß die 
Schlußfolgerungen, welche der Direktor 
im Juſtizminiſterium Conturier heut der Re⸗ 
viſionscommiſſion unterbreiten werde, mit denen 
des Juſtizminiſters Sarrien übereinſtimmen. 
Dasſelbe Blatt meldet, General Pellieux habe 
neuerdings ſeine Verſetzung zur Reſerve verlangt. 

Paris, 20. September. Der Chef des 
Generalſekretariats und des Militärſtaates des 
Präſidenten, General Hag ron ift zum Comman— 
dem der in Belfort ſtehenden 14. Infanterie“ 
Diviſion ernannt worden. 

London, 21. September. Der „Daily Graphic“ 
hört, daß der Vertrag mit der Hongkong- und 
Shanghai Bank über die NiutſchwangBahnanleihe 
nunmehr in abgeänderter Form ratifizirt ſei. 
Dieſes ſei das Ergebniß des freundſchaftlichen 
Meinungsaustauſches zwiſchen der engliſchen und 
der ruſſiſchen Regierung, welcher, wie man hofft, 
bald zu einer dauernden Regelung aller Streit⸗ 
punkte in Oſtaſien führen wird. g 

Candia, 20. September. Bis heute Abend 
ſind 1600 Stück Waffen abgeliefert worden. — 
Der engliſche Conſul erklärte den Chriſten in 
Patſides bei Arkaanages, die engliſche Behörde hätte 
die Verantwortlichkeit für die Sicherheit der Muſel⸗ 
manen übernommen. Jeder Angriff auf die Muſel⸗ 
manen werde als ein Angriff auf die engliſchen 
Truppen angeſehen werden. 

Buenos Ayres, 20. September. Die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Regierungen 
von Chile und Argentinien verſtärken ſich 

wieder. Die endgiltige Entſcheidung wird für 
fallen und . gegen den Mann eine Geld- | morgen erwartet. 
ſtrafe von 75 Mk. bezw. 15 Tage Gefängniß. Der 8 ; ; 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Diegmer, führt „ Nokobama, 21. Sept. „Nach einem Belegrahım 
A : £ aus Söul hat der ruſſiſche Geſandte gegen die Au— 
aus, daß der Angekl. Lemke ein Pfund Mehl mit 5 0 185 
k 5 0 werbung von Ausländern als Leibwache des Kaiſers 
17 Pfg. verkauft hat, wogegen andere Kaufleute ER 4 } i 
ec, np cc von Korea Einſpruch erhoben. Er bezeichnet dies 
für ein Pfund ſich 20 Pfg. haben zahlen laſſen. 5 } a 
def; ; N 5 5 als dem Verſprechen zuwider, welches zur Zeit der 
Wenn wirklich ein Mindergewicht von 20 Gramm 3 : ; 
ö ; un] Zurückziehung des ruſſiſchen Finanzbeirathes und 
vorhanden geweſen iſt, ſo läge noch immer keine Be 
- . der ruſſiſchen Militärconſtrueteure gegeben worden 
Schädigung des Publikums vor. Deshalb habe ſei N 5 5 ver ; 
; / 4 ei. Daraufhin hat die koreaniſche Regierung die 
ſich der Angeklagte auch eines Betruges nicht Anwerbung rückgängig gemacht 
ſchuldig . Im Uebrigen könne auch durch 8 
Eintrocknen ein Mindergewicht von 20 Gramm her- eee 
vorgerufen werden. Der Gerichtshof beſchloß, die ob 
5 Börſe: Still. Cours vom 209 21.9. 
Sache zu vertagen, und zu dem neuen Termin den 3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . . 101 80 101,0 
Mühlenbeſitzer Pfaffendorf als Sachverſtändigen zu 3%, 


müſſen, nicht unweſentli 
SEN $ iche Koſten. Das Boll: 
departement in Petersburg entſcheidet enböitig 
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7 h . SFr 5 3½ pCt. „ 5 . 01,80 101,80 
Univ 5 5 f außerpreußiſchen | der von den eigentlichen Nerkaufsräumen ſolan laden. 3 „ . . 93,80 93,50 
Sw in der Tagespreſſe mehrfach] nicht geſehen werden kann, ſolange die (heine mo 37 Dit. Preußiſche Conſorns 2 a 
x. Angelegenheiten en der Miniſter der geiftlichen Thür zu den Margarineräumen nicht geöffnet ſei, T U 4 pet. " 1 . 494.50 94.40 
Studiums auf Er Betreff des juriftifchen | Dies ſei gerade das Gegentheil von dem, was die € egramme. 3½ pt. Me Hfandbrieſe 9890 99,70 


8 preußif 5 Polzer hi wo ir 30| 
Deutſchen Reichs ertheilt e ee ni Polizei hier verlange, letztere ſei aber nicht befugt, iſche Pfandbrieſe . 100,30 99,80 
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tember d. Js datirt neue Beſtimmungen in das Geſetz unter Strafan⸗ Berlin, 20. September. Der Bund der Handel rente 02 50 102 40 


Auf die Anfrage 5 hat folgenden Wortlaut:] drohung einzuführen. — Das Schöffengericht ſchloß und Gewerbetreibenden beſchloß geſtern in einer ee ee E 4888416950 
sriibere ich Ihnen daß FREE ee d. = 110 = en an und ie 85 5 Verſammlung, eine Denkſchrift, betreffend die] Ruß ie e EEE" 10 216 60 
ebun 5 jenigen Vorleſungen und] klagten frei. Der Amtsanwalt will fi erbei b ; 4 den 4 pt. Rumänier von 1890 9240| 92 90 
Vest, welche na den in Preußen 4 kenden Rabattvereine und Waarenhäuſer, zu verfaſſen 2 


nicht beruhigen, ſondern den Inſtanzenweg beſchreiten. 


u 
vorn sur Vollſt Große Generalſtabsreiſe. Der Chef des 


4 bet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 590.90 5950 
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und den Behörden zugehen zu laſſen. Ferner wurde | pet. Italieniſche Goldrente 92.40 92 30 


ändigkeit des rechtswiſſen⸗ 


5 ei a 12 18 t. 2901,70 201,90 
Univerſitäten im a gehören, nunmehr auf allen | großen Generalſtabes General der Kavallerie] de geſetliche Beaufſichtigung der Rabatt, Spar und Dorenb-ilanf GtammBrisuikten. | ——| —— 
und daß daher „entjchen Reiche gehalten werden, Graf Schlieffen und die Mitglieder des | ähnlicher Vereine gefördert. Spiritus 70 loco 564204 
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Oberhoffer, Generallieutenant Rothe und melden 7 0 t des 
Generalmajor von Alten, ſowie 10 Stabs- aus Suttomig: Die ganze Beleaſchaft des 
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tſprechen, wel Zinkwerkes Hugohütte iſt ausſtändig und ver⸗ 


Königsberg, 21. September, 1 Uhr — Min Mittags. 
zu den juriſtif IR 433 
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en offiziere find am Montag früh in Dirſchau einge- f 6 September 5300 A Brie 
nahme an Borken Brüfungen bezüglich der Theil“ troffen, um die Generalſtabsreiſe von da aus anzu-] langt Lohnerhöhung. Neun Kokesöfen find außer — contingentir t. 52,50 4 Geld 
as iſt ei gen und Uebungen geſtellt werden.] treten. Mittags kamen 37 Unteroffiziere und 2 Betrieb geſetzt. a September 51,50 4 Geld 


Militärbeamte mit 46 Pferden an. Die Reiſe, 
welche, wie bekannt, durch Weſtpreußen, Oſtpreußen 
und den nördlichen Theil der Provinz Poſen geht, 
begann Dienſtag früh in der Richtung nach Marien⸗ 
burg. 

Beurlaubung von Eiſenbahnbeamten. In 
einer am 14. d. M. in Köln abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Bahnärzte ſprach u. a. auch der 
Bahnarzt Dr. David ſohn in Schneidemühl 
über Geneſungsheime und Erholungsurlaub für 
Eiſenbahnbeamte. Er führte dabei aus, daß jeder 
Beamte jährlich einen mehrwöchigen Urlaub er⸗ 
halten müſſe; wie lange dieſer zu dauern habe, 
darüber entſcheide die Behörde. Je anſtrengender 
er Dienſt und je älter der Beamte ſei, deſto 
iger müſſe auch der Urlaub fein. Eine Ent 
5 mung, des Urlaubs wegen dienſtlicher Vergehen 
ſtrebengrlicherſeits nicht angerathen werden. Er⸗ 
olungs⸗ th ſei ferner die Errichtung von Er 
bahn Kurhaus Geneſungsheimen, ſowie von Eiſen 

äuſern in einzelnen Badeorten. 
einiger Zelt omaftlich geſtohlen wurden vor 
ſchiedene Waſcheſtcke ich einer Hausſuchung ver⸗ 
A. W., A ücke mit den Zeichen H., E. B., 
Eigenthümer kön und E. G. beſchlagnahmt. Die 

i önnen ſich i lizeibureau melden. 
Schöffengeri im Bolizeiburea n 

s icht. Wegen Zechprellerei 
und Bedrohung a Mi 
ſtrafte Arbeiter Auguſ wurde der vielfach vorbe⸗ 
Kuhn von hier zu 10 Tagen 

Der Angekl. erſchien eines 


Hamburg, 21. September. Die „Hamburger 
Nachrichten“ führen aus, die Publikationen Buſch's 
über den Fürſten Bismarck könnten als Geſchichts— 
werk nicht gelten. Es ſeien Aufzeichnungen gelegent- 
licher Unterhaltungen, ein Stenographiren am Thee- 
tiſch ſei unmöglich. Da Buſch immer ſchwerhörig 
geweſen iſt, ſeien Mißverſtändniſſe nicht ausgeſchloſſen. 
— Die „Hamb. Nachr.“ bezeichnen die Meldung 
der „National⸗Ztg.“ über das Vermögen des Fürſten 
Bismarck als zutreffend. 

Düſſeldorf, 21. September. Die Verſammlung 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte wählte 
München zum nächſten Verſammlungsort. 

Innsbruck, 21. September. In einer geſtern 
abgehaltenen außerordentlichen Sitzung des Ge- 
meinderathes theilte der Bürgermeiſter mit, daß 
der Stifter des Innsbrucker Waiſenhauſes, Hans 
Sieberer, der Gemeinde neuerdings 200000 
Gulden übergeben habe mit der Beſtimmung, 
dieſen Betrag dem Waiſeufonds einzuverleiben und 
demſelben zum Andenken an die unvergeßliche 
Kaiſerin den Titel „Kaiſerin Elifabeth- 
Stiftung“ zu geben. Der Gemeinderath nahm 
die Stiftung mit lebhaftem Dank an. Der Bürger⸗ 
meiſter theilte noch mit, Sieberer habe jede 
ſpezielle Ehrung ausdrücklich abgelehnt. 

Trieſt, 21. September. Man verhaftete hier 
einen argentiniſchen Marinemaſchiniſten, welcher 35 
militärpflichtige öſterreichiſche Matroſen für ein 
neues in Genua liegendes argentiniſches Kriegsſchiff 
angeworben hatte. 

Paris, 21. September. Wie die dem General- 
ſtabe naheſtehenden Blätter melden, hat Kriegs⸗ 
miniſter Chanoine den Militärgouverneur von 
Paris General Zurlinden beauftragt, gegen 


Viehmarkt. 5 
Danzig, den 20. September 1898. 
Auftrieb: Bullen 45 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
ger ältere 27—28 Mk. 3) Gering genährte 25 Mt. — 
chſen 23 St. 1) Vollfl. ausgem. böchſter Schlachtw., 
bis 6 J. 29—33 Mk. 2) Junge fleifch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 27—28 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut 9 5 rte ält. 24 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 62 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 30 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
27-29 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 25-26 Mk. 4) Mäß. gen te Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
18 Mk. — Kälber 63 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch Maft) und beſte Saugkälber 44—44 Mk. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 37—41 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 34—35 Mk. 4) Aeltere gering 
art Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 222 St. 
) Maſtlämmer u. junge Maſthammel 00 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 20 Mk. Schweine 700 St. 
1) W bis 114 J. 46—46 Mk. 2) Fleiſchige 
42—44 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
39—41 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Schleppend. 
— . — 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. September 1898. 
Geburten: Arbeiter Aug. Heinrich 
Dröſe S. — Former Hermann Otto 
Zockall S. — Schmied Auguſt Lehmann 
S. — Arbeiter Friedrich Koll aus 
Grunau Höhe T — Bote Friedrich 
Seidler S. a 
Aufgebote: Eigenth. u. Maurergeſ. 
Chriſtof Haaſe-Pangritz Colonie mit 
Ww. Catharina Folger, geb. Koſolowsli⸗ 
Elbing. — Bauführer Carl Nitſch⸗Braun⸗ 
ſchweig mit Emma Strauchfeld Elbing. 
Sterbefälle: Metalldreher Ferdi⸗ 
nand Ziemens T 2 J. — Ww. Ottilie 
Benter, geb. Haak 52 J. — Tiſchler 
Auguſt Fietkau T. 6 M. — Schub: 
machermeiſter Auguft Friedr. Aritz 77 J. 


indem insbeſondere „Fabrik“ aufzustellen, 
verſicherungsgeſetzes für vs in § 1 des Unfall⸗ 
6. Juli 1884 enthaltene Denanttiche Reich vom 
ausdrücklich nur innerhalb der er eine Geltung 
Geſetzes beanſprucht, ſo ift man — 2 gedachten 
Praxis doch darüber einberſtanden, daß orie und 
ſchiedene Merkmale giebt, welche für ee ver 
einer Fabrik weſentlich ſind und bei deren Fehlen 
von dem Betriebe einer ſolchen nicht geſprochen 
werden kann. Hierher gehören namentlich die Größe 
und Ausdehnung der Räumlichkeiten, die Zahl der 
dauernd darin beſchäftigten Arbeiter, die vor- 
wiegend mechaniſche (im Gegenſatz zur künſt⸗ 
leriſchen, wiſſenſchaftlichen u. ſ. w.) Art ihrer Thätig- 
keit und der Grundſatz der Arbeitstheilung. Dem 
Fabrikbetrieb weniger weſentlich, wenn auch vegel- 
mäßig dabei anzutreffen, ſind ferner die Erzeugung 
in Maſſen (auf Vorrath, Lager), die Benutzung 
in Dampf und anderen elementaren Triebkräften 
a Ausſchluß eines Lehrlingsverhältniſſes. 
ff. welche Gegenſtände der Betrieb umfaßt, 
tönnen = im übrigen nicht weiter an, und es 
Handwerks. wünlichen Erzeugniſſe ebenſowohl im 
Selbſt Betrieb, im Fabrikbetriebe hergeſtellt werden. 
Verarbeitung pzn die mit der Umwandlung und 
mehr zu thun date Rohſtoffen wenig oder nichts 
Ehe wie z. — andere Arbeitsarten 
und Reinigungsanſtar Färbereien, chemiſche Waſch⸗ [f 

Gewerbeordnung alten, können im Sinne der 
dem Urtheil weiter heißt: ein. Wenn es dann in 
dieſem Sinne gehören In Nicht zu den letzteren in 
wirthſchaftlichen Betriebe in kanntermaßen die land- 
formen, weil der Geſetzgeh en ihren Erſcheinungs⸗ 
gar nicht zu den Gewerben er die Landwirthſchaft 
liche a e ausjhtiepgen, daher überganpt 
onomiſche Grundlage N oder hauptſäch⸗ 
Landwirthſchaft 


Bezahlen?“ Mit dieſen Worten verließ er, ohne 


Denksadäng. 
Die vielen Beweise liebevoller 
# Theilnahme an dem uns be- 
troffenen Verlust, die uns bei 
A der Beerdigung unserer guten 
Mutter, Schwiegermutter und ® 
Grossmutter zutheil wurden, WW 
haben unseren Herzen ausser- 
ordentlich wohlgethan und 
sprechen wir dafür unseren 
tiefgefühltesten Dank aus. 
Elbing, d. 21. September 1898. 
Familie Reinhardt. 
8 rn 4 


FISHER Perein 
Montag, den 26. Sept. 5 Uhr: 
Discuſſion über den 
Anfangsunterricht. 


Gewerbehaus. 
Montag, den 26. September, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag Westmark, 


„15 Monate unter den Menſchen⸗ 
freſſern am oberen Kongo und die 
Stanley⸗Affäre.“ 

Die Eintrittskarten (1. Platz à 1 4. 

2. Platz 60 3, Schüler 40 5) find im 
Borwerkauf in Selekmann's Conditorei 
und gegen 20 Pfg. Preiserhöhung an 
der Kaſſe zu haben. 


ae ens 


Studtverordneten⸗ - Sihung 


am 23. September 1898. 


I fr „ 


eee e eee eee eee 

neueſte Wiener-, Chaſſeur⸗, B Bolero-⸗ 
Loden⸗Facons in ſchwars, grau, 

e marine, grün, 3 lila. 

Neu. 


hellgrau mit weißer ue 
hellgrau mit ſchwarzer Garnitur, 
hellgrau mit grüner Garnitur. 


Loden⸗Reiſe⸗Hüle 


Coſtümfarben. 


eh an 


moderne Chaſſeurform m. Bandgaru. 


| für l. 25./ ER 


1. Wahl von Vertrauensmännern des 


Ausſchuſſes für die Wahl der 8 5 — 2 


Schöffen und Geſchworenen 
pro 1899. 
2. Wahl von Mitgliedern der Servis⸗ 
Deputation. 
3. Bau eines Forſthauſes in Grunauer— 
wüſten. 
4. Verpachtung der Jagd in Ziegel⸗ 
wald. > 5 
5. Verlängerung des Pachtvertrages vs Damen- e 
bezüglich der neuen Kampe im = ſehr haltbar, prima Sergeſtoff, 
Zeyer'ſchen Bruch. modern ausgeſtattet, 
6. Verlängerung des Pachtvertrages für 1.48. 


Damen⸗Regenſchirme, 


betr. die Erhebung des Markt⸗ 25 
5 prima Satinettſtoff, 


ſtandgeldes. 


7. Feſtſetzung einer Baufluchtlinie. mit echten Perlmuttergriffen, 
8. sabaın eines Ortsſtatuts des für 2.10. 
0 ichts. 2 
9. Bankäreiben. Seidene und reinſeidene 
10. Verpachtung der Reſtauration in Damen⸗Regenſchirme 
Vogelſang. in größter Auswahl. 
11. Verpachtung der Reſtauration des 1 = 545 580 2 2 m 
Rathskellers. „% A ENTER 
2 * 85 TORE auf Rezenſchirm⸗Portomonnaie, 
em Stadthof. 5 5 
13. Wahl eines Armenvorſtehers. ſehr neu, für 38 b. 
14. Verpachtung eines Grundſtücks. Moderne Uhrſchnüre, 
15. Rechnung des Kämmerei-Depoſi⸗ mit Stahlpoint, für 48 b. 
toriums pro 1897/98 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. Vierklee-Herze 
gez. Horn. für 38 9. 
Gi a an a a In na nern Sehr haltbar vergoldete 


Uhrketten, . 


lang, mit Vierklee-Schieber, 


@ 3 5 
< Sawatzkis Restaurant 
€ Burgſtraße 22, 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
4 Publikum. 


. 


8 Nei Damen- anf 


elt 
N Paar für 25 S. 
Weiße Damen-Klappkragen | 
für 25 . 
Veiße Damen-Slehkragen 


en 


in 
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Alte Roth⸗ 
und Rheinweinflaſchen 


werden gekauft 
Reſtaurant „Deutſche Krone,“ 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


Ein Taufmädchen 


kann ſofort eintreten. 


M. Rüde Witwe. 
Ein Mädchen gez für Ai ganz. Tag 


Se ce 13: 


Einfach möblirtes je: 


Zimmer 


mit voller Peuſion von ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter 
G. G. 250 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten 


ea = 
7 — SEEN EN 
* * 


2 


Blaustein 
empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachf. 


Alter Markt 49, 


freundliches Zimmer Ib. zweithüriger Kleider⸗ 
mit guter Penſion. Offert. mit Preis⸗ ſchrank, 1 kl. Grapen mit 
angabe unter E. 222 an die Exped. Ring zu verkaufen. 


dieſer Zeitung erbeten. 
Auf dem neuen Markt bei den ut Niederſtraße 1 ib. 
Freundl. Wohnung, 


Apfelkörben 
ein Paar Schuhe 2 3, Küche, 2 gr. Dachkam. u. Zub, 
Garteneintritt, z. 1. 10. z. verm. Näh. 


liegen geblieben. Abzugeben 
9 Niue Gutſtraße 8. Logenſtr. 5 


ſucht 


Junger Kaufmann 
1. Oktober ein nettes 


zum 


. en für die inter- Ni | 


Reiſe⸗Filz hüte, 


in graugrün und braungrün, neueſte 


2 |: 


Tut II 0 "Offerte Folge der 2 en 15 


7 A 


FFFEF T 


zeigt den Eingang ſummtlicher 


— ＋ 


RR 
fertig garnirt, in größter Auswahl. 


Matelot⸗Filzhüte, 


neueſte Facons, m breit. Bandgarnit, 
für 2.10, 2.45, 2.75. 
Matelot⸗Filzhüte 
m. Seiden⸗Cylinderkopf, ſehr modern, 
breiter Moireebandgarnitur, uli und 
zweifarbig, für . 95. 
Seiden-Cylinder- 
Matelothüte, 
(Seiden Cylinder⸗ Rand 
1. ſchwa z. hellgrau, goldbeige, marine, 
grün, mit Bandgarnitur, 


be für 325. Rt 


le- Hit — Sopien von Modellen 


hochapart — elegant — ſehr kleidſam. 
Sehr chice 
Chenille⸗, Fautaſies, Sammet⸗, Merlé⸗, 
Flitter⸗, Tock⸗ und Capott⸗Hüte, 


8 ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellt, in hellgrau, neublau, 
45 goldbeige, helllila, kram, vert, ſchwarz und marine. 


Eleganteſte runde 


Sammet-Hüte mit Flitterſtickerei⸗Köpfen, 


5 ſehr aparten Chenille- u. Sammetböden, neueſte Fantaſie⸗ u. Strauß⸗ 5 
feder ⸗Aigrettes, hochfeinen ſchattirten Winter-Roſen und Mohnen, 
litter und 1 3 dei 


"Damen Matelot-Filhüte mit Sammelkopf, W 


moderne Facon, in allen Farben, e 1. 60 
für 


mordoré, 


* 


| = Het, are gra 
e 
* 1 für 185 
1 e SPAR 


EBEN 


Srften: nchen me, 
haltbarer Sergeftoff, 
mit Kante, 
für 1, 25. 
Herren⸗Regenſchirme, 
prima Satinettſtoff, 


mit gebeiztem Horngriff, 
für 2.25. 


Seidene und reinſeidene 


Herren⸗Regenſchirme 
in 1 * 


Damen-Glaoö-Handschuhe, 

4fn., nur gute, haltbare Qualitäten, a 
farbig ſchwarz weiß weiß m. ſchwarzer Naht & 
Paar für 1.45. für 1.65. für 1.25. für 1.45. 5 
fellgraue Damen-⸗Glacé handschuhe 
I mit ſchwarzer Naht für 1.55. 150 


Gelegenheitskauf! Gelegenheitskauf! 
Damen-Glacée handschuhe, 
aura Karlsbader Fabrikat 


in allen Farben und 5 —— 1.55. 


5 Neuheit. Eeldene 8565 . Neuheit. eee en ER 


. Damen- Regenschirme in verschied emen Formen, | 

= mit eingewebtem carrirtem Futter. - ES mitt Schildpett, für 8 3. 
= Neuheit. Seid. Damen⸗ ſchürzen, Neuheit. FE 
= ſchottiſch, carrirt Fr 8 ſehr apart. 8 Ex 48 3. 
Neuheit. Zibnepafte ſeid. Schärpen Sen; Moderne 

f mit eingefnüpfter ſeidener Franze, : . ⸗Kuöpfe, 
2 zu für 2.75. 5 en für 40 9. 

nee em 3 ER a } er ten f 25 . 
5 5 Winter-Blousen, Necheit, Ei Keralin Schmuck, 5 


r reinwollene Stoffe, moderne Treſſen-Beſätze. Ben Die 1297 


Moderne Nüschen 

und Paspel⸗Rüſchen von 10 5 an. 
Empire⸗Vorſteckſchleifen, 

fehr neu. 

Empirr⸗Spitzen⸗Shawis. 
Deid. An eee 
in allen Farben für 98 9. 

nn von 25 J an. 


9 Geſichts⸗ S Hleier 

Schwarz weiße Schleier. 
Nen! Tull Schleier, Neu 

ſehr haltbar, 5 Chenille. 

72 Geſichts⸗Schleier 

gin lila, grün, grau, roth, marine, 
; braun, tabak, weiß und ereme. 


sei ſichts⸗ — lei eier, 
* zu jeder Hutfarbe paſſend. 
Woudre-dchleier i all. Farben 


doppeltbreit, 8 
für 20 9. 
Schwarze Gitterſchleier 


mit Chenillepunkten für 83 


Mark 2 


d im N oder 
helariſch 


* Eine freundliche 


Ohn ung 


zu n mien Burgſtraße 22. 


rere Wohnungen beſt aus 
2 Stub. Cab. Küche u. Waſſerl. 
Ju. W 7 Ki -_ 


288 6000 


Kirchengelder ſin 90 
getheilt erſtſtellig zu 4% hypot 
nom 1. October ab zu begeben. 
Anfragen ſind zu richten an 
Bowien, 
Gemeindevorſteher 
in Lärchwalde. 


M 


3 — verm. 


— 


Vom 1 October befindet ſich unſer Geſchäft 


Wert ei Wilbeimplag Nr. A 


(Rötel de Berlin). 
e & Riekeles, 


ummiwaaren, Fahrräder und techniſche Artikel. 


SAA 
En 3 für 


August Wernick Nacht. 


Inh.: 


= . 5 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion u. 

Antinonnin - Carbolineum 
5 (geruchlos) 

zum inneren Auſtrich, 
billigſt. 


Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


trardinen, Porteren, Teppiche, 
Tischdecken u. Möbelertpes 


in neuen, eleganten Mustern 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


—— 


(Wiederverkäufern mäglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 5 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Beilage zur 


pi 


( 


bilden Zeitung 


Nr. 222. 


eee eee ee 


Von Nah und Fern. 


* Der Sport in Fürſtenhäuſern. i 
meiſten europäiſchen a 890 
ihrer freien Zeit der Ausübung irgend eines Sports 
zu widmen. Daß unſer Kaiſer, in fo vielſeitiger 
Weiſe er ſich auch in ſeinen Mußeſtunden beſchäf⸗ 
tigt, vor allen Dingen ein eifriger Lawn-Tennis⸗ 
ſpieler und unermüdlicher Jäger iſt, dürfte bekannt 
ſein. Ein ebenſo großer Waidmann iſt auch König 
Humbert von Italien, der aber auch gleichzeitig ein 
raſtloſer Bergſteiger iſt; ſein größtes Vergnügen 
bildet die Gemſenjagd, und er verbringt auf dieſer 
ganze Wochen in den Bergen, mit einer ärmlichen 
Bauernhütte als Nachtquartier vorlieb nehmend. 
Seine Gemahlin Marguerita theilt gleichfalls ſeine 
Vorliebe für Bergparthien, und es giebt wenige 
Berge in Italien, die ſie nicht erſtiegen hat. Der 
junge Herzog der Abruzzen, der Neffe des Königs, 
iſt dagegen mehr auf dem Waſſer zu Hauſe; mit 
ſeiner prachtvollen Yacht „Bona“, einem der auß- 
gezeichnetſten Rennſchiffe, iſt er Sieger bei vielen 
Segelregatten auf dem Mittelländiſchen Meere ge- 
weſen. Er hat größere Reiſen unternommen, in 
Nordamerika die ſchwierige Beſteigung des Sanct 
Eliasberges ausgeführt und ſoll jetzt ſogar eine 
Nordpolexpedition planen. — Der Zar Nikolaus 
von Rußland iſt ein recht vielſeitiger Sports— 
man; er iſt ein enragirter Radfahrer, ein ausge⸗ 
zeichneter Schütze, wenn auch weniger Jäger, und 
verſteht ſich, ebenſo wie ſein verſtorbener Vater 
ſehr gut aufs Boxen. — Die junge Königin von 
Holland treibt beſonders im Winter eifrig S 
fie iſt nämlich eine vollendete Cchlittf—upläufen 
radelt außerdem gut und ſoll au en 
tanzen. — Die Königin-Regenti 1 
zu zur nen Hi it 1 5 5 Spanien lebt 
möglichſt wenig aufzufallen als d uf bedacht, 
irgend welcher Sportsübungen ſein 0 Freundin 
ſugt aber, daß fie früher 5 Önnte; man 
Florett umzuge e, ET ausgezeichnet mit dem 
N zugehen verſtanden habe. Ihr € 
der junge Kön g, hat 9 habe. Ihr Sohn, 
liebe für dag B. > jetzt nur eine große Vor- 
dau a Drachenſteigenlaſſen bekunde 
aͤniſchen Königshof 1 ekundet. — Am 
wo über zhofe, im Gegenſatz zum engliſchen 
5 erhaupt jede Sportsübung vertreten iſt, bei 
nicht 4 05 iſt der Sport natürlich 
$ der ig li 8 N 
Ausflüge zu unternehmen, begleite ve aber, pee 
1 1 zwei prachtvollen Dosen e 
mahlin, die Schwiege a 1 
Pinſel und Baleık Neri 0 
weiſe Bilder, die Gegenſtände aus 50 
1 Mebandeln Bi a 
aiſchen Monarchen 
iſt ein e ER Bug un. 
längere Fahrten aus vii J. Auf ſeiner für 
gerüſteten Jacht hat er größere 


er Naturwiſſenſchaft unter⸗ 
nete wiſſenſchaftliche Reſultate 
Ei 5 
kürzlich nac Familie von Sechsfingerigen wurde 
reich entdeckt er „Medicine moderne“ in Südfrank⸗ 
Fingern it 19 Fr Vorkommen von überzähligen 
iſt aber nicht fo ſehr ſelten, dieſer Fall 
werth. Vater u 


bibliſchen 
Der kleinſte aller euro- 


nommen, die ausgezeich 


doch aus verſchiedenen Gründen bemerkens- 
— ud Mutter dieſer Familie, 
Im Krug 


Novelette v 


ü. 


„Ich brauche Si 


u 


acht ai = Sie —“ und Alfred 


friedl ſteigt nachdenkli Wahnſinn Der B 
A klich di r Berg 
läuft faſt den Beem ie Treppe herab 
kommt. Baurath um, der i en 


5 er ihm entgegen- 

„Was iſt denn dort oben Y 
„Weiß nit — kann ſein, 5 Freundchen?“ 

wär' plötzlich übergeſchnappt.“ er Herr Hausmann 
„Uebergeſchnappt, jo — fol“ 
Eigenhändig zerrt Alfred die Koffer di 

hinab und ſchreit nach dem Wirth: e Treppe 

et der Stelle einen Wagen, ich reife ſogleich 


Filing verſteht jedes Wort, fie geht ſtill auf 


ihren Vater zu f des 
fehlte Schultes und legt ihr blondes Haupt an 


„Na nu, mein klei s iſt de 
los?“ Als er die eines Madl, was iſt denn 


ie hellen Tropfen auf feines Kindes 

Wangen ſieht, führt er ſi Thür und 

ſchiebt ſie hinaus. . 

„Hiergeblieben, Lining,“ kommandiert er dann 

ſeine Aelteſte energiſch zurückhaltend, „die beiden 

ſprechen am beſten allein miteinander.“ 

. aber Vatting —“ 

5 Als Alter Schnack, weiß ſchon —“ 

ſich ſein 
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Nied das blonde Mädchen gewahrt, färbt 
er an ihrer Seiduntelroth, mit einem Sprunge ift 


ann, der ihre Hände 
im fie warb. Ihre 
kt auf einen Koffer. 
auf und umſchlingt 
ieſelbe mit beiden 


in der Umgebung von Chambäry, ſind ganz geſund 
und normal gebaut, von ihrer neun Kindern ſind 
aber drei in der gleichen Art mißgeſtaltet. Der 
erſte von dieſen, ein Knabe von 13 Jahren, ſonſt 
wohlgebaut und kräftig, beſitzt an jeder Hand ſechs 
Finger und an jedem Fuß ſechs Zehen. An der 
rechten Hand ſitzt der ſechſte Finger neben dem kleinen 
Finger, parallel mit dieſem und den übrigen, er 
hat drei normale Glieder und ein Gelenk, das an 
den fünften Mittelhandknochen anſetzt. An der 
linken Hand dagegen ſteht der ſechſte Finger ſenk— 
recht neben dem kleinen Finger von der Hand ab. 
Die Füße ſind inſofern anders geſtaltet, als auch 
für die ſechſten Zehen ein beſonderer Mittelfußknochen 
vorhanden iſt. Die überzähligen Finger und Zehen können 
gut bewegt werden und nur der ſechſte Finger an 
der linken Hand iſt wegen ſeiner Stellung beim 
Ergreifen von Gegenſtänden etwas hinderlich. Die 
18fährige Schweſter dieſes Knaben beſitzt ebenfalls 
ſechs Finger an jeder Hand und je ſechs Zehen an 
den Füßen. Dann iſt noch ein Mädchen von acht 
a 155 15 5 rechten Hand nur fünf Finger 
a 5 92 en Hand dagegen einen ſechſten 
er h er aber mit feinen Nachbarn ganz enge 
erbunden iſt. Die Füße haben auch je ſechs Zehen, 
aber es ſind nur fünf Mittelfußknochen vorhanden, 
von denen einer ein doppeltes Gelenk und daran 
zwei Zehen trägt. Alle drei Kinder wurden operirt, 
die überzähligen Glieder wurden herausgenommen 
und Hände und Füße erhielten dadurch ihre normale 
Geſtalt. Natürlich wurden dieſe merkwürdigen 
Gliedmaßen auch mit Röntgen'ſchen Strahlen photo- 
graphirt, um das Bild ihres inneren Baues der 
Wiſſenſchaft zu erhalten. Es ſei endlich noch er- 
wähnt, daß ſchon der alte Plinius zahlreiche Fälle 
von Sechsfingerigen anzuführen wußte. 

* Eine Heilung von Kehlkopfkrebs durch 
Arſenik. Es wurde vor einiger Zeit mitgetheilt, 
daß zwei Aerzte in Prag, Dr. Truneſek und Dr. 
Cerny, ein Verfahren zur Behandlung von Krebs 
durch Arſenik aufgenommen hätten. Nunmehr er- 
fahren die „Allgemeinen wiſſenſchaftlichen Berichte“ 
durch direkte Mittheilung von einem Falle, in dem 
an einem Deutſchen eine Heilung von Kehlkopfkrebs 
durch dieſes Verfahren gelungen iſt. Bei der 
Schwierigkeit der Krebsdiagnoſe werden vorausſicht⸗ 
lich auch dieſem Falle, der demnächſt eine ein⸗ 
gehendere Behandlung in den Fachzeitſchriften er- 
halten wird, noch Zweifel entgegengebracht werden 
Es haben aber mehrere tüchtige Spezialärzte über- 


- Feinftimmend feſtgeſtellt, daß der Kranke vor der 


Behandlung wirklich Kehlkopfkrebs hatte und daß 
nach der Behandlung alle Zeichen dieſer Krankheit 
verſchwunden waren. Die Behandlung beſteht in 
der Anwendung einer Löſung aus 75 pCt. Waſſer, 
5 pCt. Arſenik und 20 pCt. Alkohol, wenigſtens wurde 
dieſe Zuſammenſetzung bei dem in Rede ſtehenden 
Falle angewandt, während ſonſt eine ſchwächere 
Löſung gebraucht wurde. Damit wurde nahezu 
täglich das erkrankte Stimmband gepinſelt und 
dieſe Behandlung nur ausgeſetzt, wenn ſich infolge 
des ſtarken Reizes eine Neigung zur Entzündung 
zeigte. Natürlich wurde zu dieſer Kur ein Hals⸗ 
ſpecialiſt hinzugezogen. Das Mittel wird nur 
äußerlich angewandt, abgeſehen davon, daß in der 


er hat mir vorhin ſeine Liebe geſtanden, o Gott, 
min ſöt, leiw' Fiking!“ i 

Und: „Fiking,“ ſchreit auch Alfred Hausmann 
jubelnd und kniet neben Lining am Boden — „ſo 
haſt Du mich alſo nicht zurückgeſtoßen, ſo biſt Du 
nicht verlobt!“ 

An 
Lining, als ob ſie ſterben ſoll und Alfred liegt noch 
immer vor dem Koffer und ſeiner Fiking auf den 
Knieen, die beide Arme um ſeinen Nacken gelegt 
hat. 

„Ich fürchte, Herr Hausmann jr., Sie werden 
ſich ihre weißen Unausſprechlichen auf den Ziegel 
ſteinen ſehr roth färben,“ lacht da Schmidts Stimme 
hinter dem Paar — „und höchſte Zeit zur Abreiſe 
iſt es auch.“ 

„Vater,“ bittet der Maun und f 
„Vatting,“ jagt Filing ſüß und leiſe, „wir 
ſind uns ſo gut.“ 


Das Komplott. 


Erzählung nach dem Engliſchen von 
W. Schwedler. 
Nachdruck verboten. 
Snowdon, 10. März 18. 
Da b „Lieber Bill, — 5 
letzten Streits reichlich zwei Monate ſeit unſerem 
gezeigt, Dir de verfloſſen find, halte ich es für an. 
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King's Groß in Lon- 


ich denſelben, um in 


des erſtaunten Bauraths Halſe ſchluchzt 


ie 


alter Graukopf, krank 
meine Kräfte wieder 
Ich war eine Zeit lang unſchlüſſig, in welcher 


Eigenſchaft ich auftreten ſolle, aber die Leute hier 
erſparten mir alles Kopfzerbrechen, indem ſie mich 


Woche vor Beginn der Behandlung Arſeniktropfen 
innerlich gegeben werden, damit ſich der Körper 
allmählich an das Mittel gewöhne. Viel Werth 
wurde daneben auf eine mehr vegetariſche Lebens— 
weiſe und auf die Entziehung von Alkohol gelegt. 
Die Behandlung in Prag nahm 5 Monate in Au— 
ſpruch, worauf ein Nachkur gebraucht wurde. Ein 
tüchtiger Spezialiſt in Dresden ftellte zunächſt feſt, 
daß Krebs nicht mehr vorhanden wäre, allerdings 
noch eine Entzündung und Heiſerkeit, auf die aber 
von den Aerzten keine Bedeutung gelegt wird. Später 
ſtellten dann auch andere Aerzte, von denen einer 
die Entwicklung des Krebſes ſelbſt verfolgt hatte, 
feſt, daß eine Gefahr gegenwärtig nicht mehr vor- 
handen wäre. 5 

* Eine Annäherung an die Teufelsinſel. 
Sich zu nahe an die Teufelsinſel heranzuwagen, 
wo Dreyfus weilt, iſt gefährlich, wie folgende Gr- 
zählung des Franzoſen Emilie Martin beweiſt, der 
ſich Anfang Auguſt auf dem Dünkirchener Dampfer 
„Georges Croiſet“ von Paramaribo nach Cayenne 
begab. Am 7. Auguſt kamen die Heilsinſeln in 
Sicht und auf die Bitte Martins und zweier anderer 
franzöſiſcher Paſſagiere fuhr der Capitän ganz nahe 
an der Teufelsinſel vorbei, wobei von den Reifen- 
den eine Menge Photographien aufgenommen wur⸗ 
den. Man konnte die Hütte des Dreyfus deutlich 
unterſcheiden, die von einem getheerten Palliſadenzaun 
umgeben iſt. Dahinter gewahrte man die Woh- 
nung der Gefangenwärter, einen thurmartigen 
minarettähnlichen Bau, der eine Hotchkiß Kanone 
enthält. Der „Georges Croiſet“ war bis faſt 300 
Meter herangekommen, da dröhnten plötzlich von 
der Inſel her zwei Kanonenſchüſſe. Man glaubte 
auf dem Schiffe erſt, dies ſei der Flaggengruß. 
Aber bald darauf erfolgte ein dritter und eine 
Kugel ſchlug in 20 Meter Entfernung ins Waſſer, 
ſo daß es aufſpritzte. Der Capitän wußte nun, 
was dies bedeuten ſollte, doch bevor er von der 
Juſel abdrehen konnte, krachte noch ein vierter 
Schuß. Diesmal ſchlug die Kugel direct am Schiff 
ein und das Waſſer ſpritzte bis auf die Commando— 
brücke. Der Dampfer kam dann ohne weiteren 
Zwiſchenfall nach Cayenne — Was der Gefangene 
der Teufelsinſel bei der ungewohnten Kanonade 
wohl gedacht haben mag? 

* Das Höchſte in Reklame haben ſich die 
Schweden geleiſtet. Wenn die „Eskilſtuna Tiduing“ 
richtig unterrichtet iſt, dürfen jetzt auch die Rück⸗ 
ſeiten der Reichsbanknoten mit Reklamen verſehen 
werden. In Nyby kurſirten in voriger Woche 
echte Fünfkronenſcheine, denen Annoncen mit großen 
Buchſtoben aufgedruckt waren. In dieſem Spezial 
falle handelte es ſich um eine Reklame für Seife 
und Chokolade. 

* Einfache Lebensweiſe. „Sehen Sie, ich 
lebe bloß von Kartoffeln. Es kommt nur darauf 
an, wie man ſie zubereitet. Die Kartoffeln gebe 
ich zuerſt meinen Schweinen zu freſſen und die 
Schweine eſſe hernach ich.“ 


Literatur. i 
$ Der Forſchungsreiſende Landor, der bekannt 


lich im vorigen Jahre das geheimnißvolle Tibet be- 


„Fiking, Fiking, Du darfſt ihn nicht lieb haben, für einen Schriftſteller anſahen. Warum, weiß ich j ſie mir mit den Worten übergiebt: 


nicht zu ſagen, jedenfalls beruht ihre Vorſtellung 
eines ſolchen hauptſächlich auf grauen Haaren und 
einem krummen Rücken. 

Eines Tages ſuchte die hieſige Schloßherrin 
auf einer ihrer Wohlthätigkeitsreiſen (das iſt näm⸗ 
lich ihr Steckenpferd) meine Wirthin Mrs. Shaw 
heim, welche mit auf ihrer Armenliſte ſteht. Die 
alte Tante platzt vor Stolz, einen Schriftſteller als 
Miether zu haben und ich wurde als der wohlbe— 
kannte Autor Tompſon vorgeſtellt. Es gefiel der 
erlauchten Dame, mich mit Auszeichnung zu be— 
handeln, deren Grund, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
war, daß ſie meinen Beiſtand für eine Aufführung 
beanſpruchte, welche in der Dorfſchule zum Beſten 
irgend einer von ihr patroniſirten Einrichtung ftatt- 
finden ſollte. 

Meine Erkundigungen haben ergeben, daß die 
Dame, wie viele ihresgleichen, die Wohlthätigkeit 
nur als Mittel zur Schauſtellung ihres Reichthums 
benutzt, und keine Gelegenheit vorübergehen läßt, 
h mit ihren Familien⸗Diamanten zu zeigen. 
Dieſe letzteren ſind ungeheuer koſtbar und würden 
genügen, ein halbes Dutzend unſerer Art ſorgenfrei 
zu halten. Ich denke nun, lieber Freund, Du wirſt 
völlig mit mir übereinſtimmen, wenn ich ſage, es 
iſt Zeit, daß wir uns endlich vom Geſchäft zurück⸗ 
ziehen und wir können dies nicht beſſer thun, als 
wenn wir Lady Malcolm zeigen, daß die Schau- 
ſtellung ſolcher Diananten für das Volk anſtößig 
und für ſie ſelbſt gefährlich iſt. 

Mein Plan iſt folgender: In meiner zeitweiligen 
Eigenſchaft als Schriftſteller habe ich für die in 
Rede ſtehende Aufführung ein kleines Schauſpiel 
geſchrieben, von welchem die Dame entzückt iſt, da 
ich natürlicherweiſe von ihrer Schwäche reichlichen 
Gebrauch gemacht habe. 

Ich brauche Dir nicht erſt alles zu erzählen. 
Es iſt ſicher das miſerabelſte Zeug, das je zu 
Papier gebracht worden iſt, aber es hat das eine 
Gute, daß es uns eine herrliche Gelegenheit zu einem 
„Geſchäft“ giebt. Denn im letzten Akte wird die 
hohe Dame als Heldin des Stückes auf einem 
Balle mit dem Helden (dargeftellt von Deinem 
Freunde Tom) confrontirt und erfährt, daß ſie im 
unrechtmäßigen Befitz gewiſſer Grundſtücke iſt. Sie 
erklärt darauf ſofort ihren Entſchluß, den Platz zu 
verlaſſen und reißt ihren Schmuck herunter, welchen 
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reiſte, überſtieg die eiſige Kette des Himalaja mit 
dreißig angeworbenen Trägern. Achtundzwanzig der 
Diener verließen ihn nach und nach infolge der 
unerhörten Gefahren und die beiden letzten treu ge⸗ 
bliebenen Gefährten drohten zuſammenzubrechen, ſo⸗ 
daß er ſich entſchloß von den bisher ängſtlich ge- 
miedenen Tibetanern Pferde zu kaufen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde er auf heimtückiſche Weiſe ge⸗ 
fangen. Er berichtet darüber: „Eben hatte ich mich 
gebückt, um die Vorderbeine eines Pferdes zu be» 
ſehen, als ich plötzlich von mehreren Perſonen von 
hinten ergriffen wurde, die mich am Halſe, an den 
Handgelenken und an den Beinen packten und mit 
dem Geſicht auf die Erde warfen. Ich rang und 
kämpfte, bis ich einige meiner feigen Angreifer ab- 
ſchüttelte und wieder auf die Füße kam; aber nun 
ſtürzten andere heran, und ich wurde von einigen 
dreißig kräftigen Männern umringt, die mich von 
allen Seiten angriffen und ſich mit aller Macht an 
mich klammerten, ſobald es ihnen gelang, mich an 
den Armen, den Beinen und am Kopfe zu packen. 
Jetzt nahmen die Tibetaner ihre Zuflucht zu einer 
Liſt. Von allen Seiten wurden lange Stricke nach 
mir geworfen, bis ich ſo in dieſelben verwickelt 
war, daß ich mich nicht bewegen konnte. Ein 
Strick, den ſie mir um den Hals warfen und geſchickt 
herumdrehten, machte ihren Sieg vollſtändig. Sie 
zogen mit aller Macht an beiden Enden, und wäh- 
rend ich in der Anſtrengung des Kampfes keuchte 
und nach Luft ſchnappte, riſſen ſie daran, um mich 
zu ſtranguliren, bis es mir ſchien, als ſollten meine 
Augen aus ihren Höhlen treten und meine Lunge 
berſten. Ich war dem Erſticken nahe. Die Augen 
wurden mir trübe. — Und wie tapfer wurden fie, 
als ich ohnmächtig und hülflos war! Ich ward 
zu Boden geriſſen, und dann ſtampften, ſtießen und 
trampelten ſie mit ihren ſchweren, genagelten Stie— 
feln auf mir herum, bis ſie glaubten, ich ſei be— 
täubt. Darauf banden ſie mir die Handgelenke feſt 
hinter dem Rücken zuſammen, feſſelten meine Ellen- 
bogen, meine Bruſt, meinen Hals und meine Fuß— 
knöchel! Ich war ein Gefangener! — Der Titel 
ſeines im Oktober erſcheinenden Werkes iſt: „Auf 
verbotenen Wegen.“ — Mit ſympathiſch be» 
rührender Beſcheidenheit ſchildert er die unzähligen 
Abenteuer feiner Reife, welche durch ſeine Gefangen- 
nahme und grauſame Folterung durch die fareti- 
ſchen Prieſter ein allzufrühes Ende nahm. Das 
Werk erſcheint im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig und wird bei einem Preiſe von 10 Mk. 
fo reich wie kaum ein anderes Reiſewerk mit Ab⸗ 
bildungen und Aquarellen nach Photographien und 
Originalen des Verfaſſers ausgeſtattet ſein. 


Heiteres. 


— Ein guter Barbier. Ein Herr hat ſich in 
einer entlegenen Gaſſe einer Kurſtadt raſieren laſſen. 
Nach vollbrachter Arbeit fragt ihn der Barbier: 
„Iſt Ihnen vielleicht ein Abonnement auf zwölfmal 
Raſiren gefällig?“ Herr: „Danke; ſo viel Blut hab' 
ich nicht!“ 

— Boshafte Kritik. „Iſt der Luſtſpieldichter 
Müller ein geiſtreicher Menſch?“ „Ich kenne nur 
ſeine Stücke!“ 


„Wenn das 
Land Ihnen gehört, ſo gehört Ihnen auch der 
Familienſchmuck!“ 

Das Uebrige iſt alles Blödſinn, aber es gefällt 
der Gnädigen, weil ſie Gelegenheit hat, mit ihren 
Diamanten zu prahlen, und es wird ſicher für uns 
ſeinen Zweck erfüllen. 

Die Diamanten ſind ſo koſtbar, daß die 
Gnädige ein Arrangement mit ihrem Portier ge— 
troffen hat, welcher die Diamanten von mir in 
Empfang nehmen und ſofort in Sicherheit bringen 
ſoll. — Ich muß daher Deine Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Ich weiß, alter Knabe, daß Du mit mir den 
alten Portier bedauerſt, weil er ſein gemüthliches 
Zimmer mit der zugigen Bühne vertauſchen ſoll. 
Du wirſt Dein Mitleid bethätigen und ſeinen Platz 
einnehmen. Er iſt ungefähr von Deiner Größe 
und Du wirſt nicht beſondere Schwierigkeiten haben, 
wie Du aus der beifolgenden Photographie erſehen 
kannſt. Ich gebe Dir zugleich einige Fingerzeige 
für die nothwendigen Verkleidungen. — Sollte der 
Alte, wie ich glaube, Einwendungen machen, ſo 
wirſt Du ſchon Wege finden, ihn zu beſänftigen. 
Aber keine Gewaltthätigkeiten! Wir hatten genug 
davon beim letzten Mal. Ueberrede ihn, ſchlafen zu 
gehen. — Ein Tropfen Chloroform wird Dir da⸗ 
bei die vorzüglichſten Dienſte leiſten. 

Komme am 18. her. Du haſt dann Zeit, die 
Lokalitäten und den Charakter des Alten zu ſtudiren. 
Aber ſprich mich nicht an. — Folge meinen An⸗ 
weiſungen und ſei zur rechten Zeit auf der Bühne. 
Sobald die Juwelen in Deinen Händen, ver⸗ 
ſchwindeſt Du nach der Station, wo der Zug um 
11 Uhr geht. Ich treffe Dich ſobald als möglich, 
und wenn wir Glück haben, ſind wir in 24 
Stunden außer Landes. Aber nochmals: Vorſicht! 
Die Polizei weiß, daß wir zuſammen arbeiten, und 
Du weißt, was es für uns beide bedeutet, gefaßt 
zu werden. 

Dein alter Freund Tom.“ 

Der Empfänger dieſes Briefes ſaß in einem 
dumpfigen Kellerloch im Highway, der Centrale für 
dieſe Art Geſchäfte, im Eaſtend Londons. Er war 
wieder einmal ganz am Ende. Nicht ein einziger 
Einbruch hatte etwas abgeworfen, dagegen wäre er 
verſchiedene Male auf ein Haar gefaßt worden. 
Ihm mangelte das Organiſationstalent und ohne 
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guter Qualität zu offeriren: 
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aan Freund Tom war er eine Maſchine ohne 


Triebkraft. Sobald aber von einem erfindungs⸗ 
reichen Kopfe, wie Tom ihn beſaß, die Maſchine 
in Bewegung geſetzt wurde, that er ſeine Schuldig- 
keit ausgezeichnet. So auch hier. Die Kühnheit 
und Schlauheit des Planes leuchtete ihm ein und 
er begann ſofort zu arbeiten, indem er ſeine Ber- 
kleidung in Ordnung brachte, die Züge des alten 
Dieners ſtudirte und Anſtalten zur Reife traf. 

Am Abend der Abreiſe ging er auf den unmög- 
lichſten Umwegen zum Bahnhof und ſtieg dann, in 
der frohen Gewißheit, daß ihm niemand gefolgt 
war, in ein leeres Coupee. Er freute ſich ſchon, 
dasſelbe ganz allein zu haben, als gerade im 
Moment des Abfahrens eine dicke alte Frau in 
athemloſer Haſt hereinpurzelte. Aergerlich drückte 
ſich Shaby in eine Ecke und ſtellte ſich ſchlafend, 
um einer etwaigen Converſation vorzubeugen. — 
In Snowdon ſtiegen beide aus. 

Während der nächſten zwei Tage beſtrich Shaby 
das Terrain eifrig und war inſofern erfolgreich, 
als er den beſagten Portier mehrere Mal zu Ge⸗ 
ſicht bekam. — Seine Zuverſicht ſtieg. 

Am Abend des 20. März ging Shaby auf das 
Schloß und verlangte dringend den Portier unter 
vier Augen zu ſprechen. Derſelbe war gerade im 
Begriff, nach dem Schulhauſe zu gehen und erfuchte 
daher den Ankömmling, ſein Geſuch möglichſt kurz 
zu faſſen, was derfelbe auch that, d. h. er faßte 
ihn ſofort bei der Gurgel und warf ihn zu Boden, 
indem er ihm zugleich ein Tuch über das Geſicht 
warf. In wenigen Sekunden war alles vorüber: 
Das Chloroform hatte ſeine Wirkung gethan. 
Shaby begann fofort feine Metamorphose und ver⸗ 
ließ bald darauf, mit des Portiers eigenem Mantel 
bekleidet, das Haus, um nach dem Orte ſeiner Be⸗ 
ſtimmung, dem Schulhauſe zu gehen. 

Dort hatte unterdeſſen das Schauſpiel begonnen 
und alles war im beiten Fahrwaſſer. Die Bühne, 
obwohl klein, war mit allen nothwendigen Requiſiten 
verſehen, ganz zu ſchweigen von den Koſtümen, ſo⸗ 
daß der „Autor“ allen Grund hatte, auf die 
Inſcenirung ſeines Erſtlingswerkes ſtolz zu ſein. 

Der letzte Aufzug begann. Die Bühne ſtellte 
einen Ballſaal dar, hier und da ſaßen Pärchen 
koſend in einem lauſchigen Winkel, Cavaliere gingen 
auf und ab. Aber der Mittelpunkt des Intereſſes 
war die Heroine, welche von Diamanten ſtrotzte 
und die ganze Zuhörerſchaft zur Bewunderung (der 
Diamanten!) hinriß. — Tom flimmerte es vor den 
Augen, als er vortreten und — nach den Worten 
ſeiner Dichtung — ſeine Rechte geltend machen 
mußte. Er konnte ſich kaum ſeines Textes erinnern; 
alle ſeine Gedanken waren auf den Schmuck concen⸗ 
trirt, welcher in wenigen Stunden ſein eigen ſein 
würde. 

Die Heroine hörte ihm ſchweigend zu — der 
Höhepunkt des Schauſpiels war erreicht. Stolz er- 
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ob ſie ſich Ka Ber fie pr — Poſe ſeine 


Rechte auf alles in. ihrem Beſitz Befindliche aner- 
kannte, reichte ſie unter toſendem Beifall ihre 
Diamanten Stück für Stück dem an allen Gliedern 
zitternden Tom, welcher ſie ſofort dem zwiſchen den 
Couliſſen ſtehenden Pſeudo Portier einhändigte. 
— Er kehrte ſodann auf die Bühne zurück, um 
mit der Heldin die Schlußworte zu ſprechen und 
das Publikum zerſtreute ſich langſam. Nur die 
Mitwirkenden und einige ihrer Freunde blieben im 
Saale zurück, um ihre Meinungen über den Ver⸗ 
lauf der Feſtlichkeit auszutauſchen. 

Plötzlich ſtürzte ein Mann in den Saal, athem⸗ 
los und mit verſtörtem Geſicht. Es war der 
Portier, der Original-Portier. — 

Tom begann ſich zur Flucht vorzubereiten. 

„Mylady, Mylady“, rief der Mann. 
ſind die Diamanten?“ 

Die Unterhaltung ſtockte und alles lauſchte ge- 
ſpannt. 

„Die Diamanten? Nun, 
thaten Sie mit denſelben?“ 
geredete an Tom. 

Dieſer, im Angeſichte wirklicher Gefahr kühl 
und gefaßt, antwortete: „Ich gab ſie dieſem Manne.“ 

„Mir? Sie irren ſich,“ rief der Portier. 
„Großer Gott, Mylady, wir ſind beraubt!“ 

„Ich habe Sie aber ſicher auf der Bühne ge— 
ſehen,“ warf einer der Schauſpieler ein. 

Ehe der Alte Zeit zu einer Erwiderung fan 
trat ein Schutzmann ein und begann ohne Sleen 
das Verhör. Mit demſelben zugleich war aber eine 
andere Perſon gekommen und hatte ſich neben den 
Portier geſtellt. 

Die Zuſchauer waren ſtarr vor Staunen. 
beiden waren ſich ähnlich wie Zwillinge. 

„Zwei Portiers“, ertönte es ringsum. 

Aber die Komödie war noch nicht zu Ende: 
Zwei Poliziſten führten einen dritten Portter herein, 
in welchem Tom ſofort ſeinen Freund Shaby er⸗ 
kanute, deſſen niedergeſchlagene Miene nichts Gutes 
weisſagte. 

Tom war vor Entſetzen gelähmt. Er hatte ein 
ſolches Mißlingen nicht vorausgeſehen und daher 
keine Vorbereitungen dafür getroffen. Es blieb ihm 
nun nichts weiter übrig, als gute Miene zum böſen 
Spiele zu machen, im Vertrauen darauf, daß Shaby 
ihn nicht blosſtellen würde. Unterdeſſen beſetzten 
andere Schutzleute die Ausgänge. Die Situation 
war fürchterlich und die Neugierde allein bewahrte 
einige Damen vor einer Ohnmacht. 

Nach einigen Sekunden athemloſer Spannung 
nahm Portier Numero 2 Bart und Perrücke ab 
und ein joviales, vergnügtes, aber ſehr intelligentes 
Geſicht zeigte ſich. Tom machte einen verzweifelten 
Verſuch zu entfliehen, aber zwei Poliziſten faßten 
ihn ſofort, und ehe er ſich beſinnen konnte, waren 
ſeine Hände auf dem Rücken gebunden. 
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Mr. Tomſon, was 
wandte ſich die An⸗ 
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Nur die 


Man verlange nur 


„Mylady“, 225 dann der jovial en 
Darſteller. „Ich hoffe, Sie werden meine Ver- 
kleidung entſchuldigen — fie war nothwendig. Zu⸗ 
gleich hoffe ich, daß Ihnen dieſe Affaire eine 
Warnung ſein wird, nicht jedem gutmüthig aus⸗ 
ſehenden alten Manne ſo viel Vertrauen zu ſchenken. 
Mr. Tompſon, wie er ſich hier nennt, iſt einer 
der berüchtigſten Londoner Einbrecher, und Portier 
Nr. 3, zwiſchen den beiden Poliziſten, iſt ſein 
Complice. — Ich ſuche beide ſchon lange. 

Als Frau verkleidet, folgte ich dem Burſchen 
hierher, da ich wohl wußte, daß er früher oder 
ſpäter ſeinen Kumpan wieder aufſuchen würde. 
Unbekannter Weiſe logirte ich mit ihm in demſelben 
Wirthshaus und machte heute Vormittag einen 
kleinen Einbruch auf eigene Fauſt, d. h. ich ging 
in das Zimmer dieſes Herrn und durchſuchte ſein 
Gepäck, wobei ich einen Brief fand, welcher den 
Schlüſſel zu einem wohlvorbereiteten Anſchlage giebt. 

Das nächſte für mich war nun eine Verkleidung 
zu finden und ich benutzte dabei mit beſtem Erfolge 
die in jenem Briefe enthaltenen Anweiſungen. Es 
gelang mir ſodann, Shaby ohne Aufſehen verhaften 
zu laſſen, und ich war es ſchließlich, der die 


Juwelen aus Tom's Hand in Empfang nahm. 
Hier find fie. — Inſpektor, laſſen Sie dieſe beiden 
Männer abführen.“ 


Im . hörte man Tom bemerken, 
daß er ſich den Erfolg feines dramatiſchen Erſtlings— 
werkes doch anders RR hätte. 


Bon Nah 9 und Fern. 


* Eine Stunde beim Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen. Die in Hildburghauſen erſcheinende 
„Dorfzeitung“ bringt intereſſante Mittheilungen 
über eine Deputation des Veteranen und Krieger⸗ 
vereins zu Kiſſingen, die am 1. September 1890 
bei dem Fürſten erſchienen war, um ihn zur Sedan 
feier einzuladen. Fürſt Bismarck lud die Herren 
zum Frühſtück ein, über deffen Verlauf einer der 
Theilnehmer Folgendes berichtet: „Die Unter⸗ 
haltung wurde in zwangloſer Weiſe geführt, und 
hochintereſſant war es, als der Fürſt von Sedan 
erzählte. „Ich ritt“, ſo begann er, „ſchon ſehr 
früh von Donchery weg, um mit dem Kaiſer 
Napoleon zu unterhandeln, und daß dieſe Unter⸗ 
handlungen lange dauerten und anftrengend waren, 
kann man ſich denken; ich war froh, als ich gegen 
Abend mich auf den Rückweg machen konnte, ich 
war leer und meine Stute unter mir ebenſo, ſo 
daß wir beide ſchlotterten. Plötzlich begegnete ich 
unſerem hochſeligen König, der eben begonnen 
hatte, einen Rundritt durch die Biwaks 
der Truppen zu machen. Ich mußte mich ar 
ſchließen, und jo ging es weiter und weiter. End 
lich bekam ich einen intenſiven Zwiebelgeruch in die 
Naſe, und ſofort regte ſich in mir der Appetit aufs 
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auch mit Familie), welche ! die Wartung 
mehrerer kleiner Kinder Tag über zu 
übernehmen bereit iſt, wird gegen Ge⸗ 
währung einer Wohnung und eines zu 
vereinbarenden Gehaltes geſucht. 
Meldungen nimmt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr 


Nr. 16) 


aße entgegeit 


neue, denn ich hatte faſt 40 Stunden nichts ge— 
noſſen. Als wir weiter ritten, geſellte ſich zu dem 
Zwiebelgeruch der Geruch von gebratenem Fleiſch, 
und mir wäſſerte der Mund. Plötzlich entdeckten 
wir, woher der Geruch kam, es waren gebratene 
Leichen in den erſten Häuſern von Bazeilles. Der 
Appetit war ſofort vergangen; ſpäter verſchaffte mir 
Buſch („Büſchchen“) eine Flaſche Wein und ein 
Stück Buterbrod von einem königl. Lakaien, und 
als ich die Flaſche anſetzte, ſagte Buſch, er wolle 
auch einen Schluck abhaben; als ich fie wieder ab- 
ſetzte und ſie ihm reichte, war ſie leer; wohin der 
Wein ſo raſch gekommen, weiß ich nicht. Der 
Fürſt blieb eine kurze Zeit in Gedanken verſunken, 
daun ſagte er: „Es ſteht mir noch ſo gut 
im Gedächtuiß, wie ich anderen Tages die 
Fourgons, alle ſo nett und propre, die 
Pferde unter den ſchönen Decken, an mir 
a ene ſah, die dem Kaiſer nach Wilhelms⸗ 
höhe folgten. Es ſchien, als wenn ſie eine Stunde 
vorher aus den Tuilerien gefahren waren.“ Im 
Verlauf der Unterhaltung bemerkte der Fürſt einiges 
über die Wirkung des neuen Pulvers und führte 
einige Beiſpiele an, da eine Pulverfabrik auf ſeinem 
Grund und Boden ſteht und er den Verſuchen aut“ 
gewohnt hatte. „Die Kriegführung,“ ſagte er, 
„wird immer ſchwieriger und koſtſpieliger, und es 
iſt ein Glück, daß die Kriegführung ſo theuer 
geworden iſt. Es wird ſich jeder hüten, einen Krieg 
anzufangen; denn mit dem Gelde, das man dem 
beſiegten Feinde abnehmen kann, kann man kaum 
ſeine Schäden erſetzen, aber nie das Leid tilgen, 
das man über ein Land bringt.“ Auch über 
Politik ſprach der Fürſt; er äußerte: „Man hat 
mir immer vorgeworfen, daß ich noch mehr für 
Deutſchland wolle, die Holländer, die Polen, die Slaven 
— wir wollen nichts mehr und brauchen nichts mehr. 
Deutſchland iſt ſtark und groß genug, wenn es einig 
iſt und bleibt; denn wenn andere Staaten noch ſo 
große Ziffern aufweiſen, die beſten Soldaten haben 
wir doch. Mit jedem neuen Zuwuchs bekämen wir 
nur noch mehr Unzufriedene, und die haben wir 
ſchon genug.“ Das Geſpräch wendete ſich auf den 
Krieg überhaupt, und der Fürſt kam auf das Jahr 
1866 zu ſprechen, worauf ich bemerkte, auf dieſen 
Krieg ſei bei uns niemand ſtolz Der Fürſt er⸗ 
widerte: „Euch hat es auch garnicht angegangen, 
von den Baiern und Sachſen wollten wir nichts, 
aber mit Oeſterreich mußten wir fertig werden; 
zwei im Reich konnten nicht gut thun.“ Der Fürſt 
ſchenkte immer ſelbſt ein, indem er bemerkte: „Trinken 
Sie nur, einer oder der andere muß heute doch 
noch eine Rede halten, und da iſt es gut, wenn 
man ſich ein klein wenig Courage trinkt. Mir ging 
es wenigſtens immer ſo, wenn ich in den Reichs⸗ 
tag ging und hatte zuvor eine Flaſche Moſelwein 
und eine halbe Flaſche Champagner im Leib, dann 
ſprach ich viel leichter.“ 
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